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von Tamara Gerber

Wunderwelten, Wiederbeginn und Waldwege

Das Jugendfest 2025 ist Geschichte – aber was für eine! 
Unter dem Motto «Welt der Wunder» haben unsere 
Kinder, Lehrpersonen, Helfer und Vereine einmal mehr 
gezeigt, wie viel Herzblut und Kreativität in Staufen 
steckt. Wer dabei war, durfte staunen, schmunzeln und 
manchmal auch ein bisschen gerührt sein. Wer nicht 
dabei war, der findet in dieser Ausgabe ein paar bunte 
Erinnerungen.

Wie viel Fantasie in unseren jüngsten Dorfbewohnern 
steckt, zeigen auch die 100-Wort-Geschichten der Stauf- 
ner Schulkinder: Sie verwandeln Betonreliefs in Giraffen, 
Portale in Urwälder und Kunst in lebendige Wesen. So 
bewahren sie auf ihre Weise die Erinnerung an das alte 
Primarschulhaus und beweisen, dass Kreativität keinen 
Stundenplan kennt.

Eine andere Art von Fabel erzählt Tony Ettlin mit der 
Geschichte von Rosa, dem Schwein und der berühmten 
Duchesse d’Arbanville. Sie ist humorvoll, nachdenklich – 
und erinnert uns daran, dass Erfolg nicht alles ist und es 
Mut braucht, um vom gewohnten Weg abzuweichen.

Nach dem schönen Sommer 2025 verfärben sich die 
ersten Blätter am Staufberg. Es ist die Zeit, in der die 
ersten Zugvögel aufbrechen. Der Trauerschnäpper, den 
wir mit dem Vogelexperten Alex Grendelmeier beim 
Waldumgang vom 13. September etwas näher kennen- 
lernen dürfen, macht sich bereits auf den langen Weg 
nach Afrika. Eine stille Erinnerung daran, dass Verän-
derung zum Jahresablauf dazugehört.

Ganz handfest kommt der neue Radweg daher: Die 
kantonale Route R550 ist nun fertiggestellt und ver-
bindet Staufen sicher mit Seon. Nach Jahrzehnten der 
Planung und mehreren Bauetappen kann man nun mit 
dem Velo direkt und ohne gefährliche Strassenkreu-
zungen zur Arbeit oder ins Grüne fahren. 

Wer den Herbst lieber gemütlich angehen lässt, findet 
in dieser Ausgabe auch kulinarische Inspiration: Auf 
der Kinderseite «De chlii Usrüefer» steht ein einfaches 
Rezept für selbstgemachten Apfeltee, der wunderbar 
zu den Zimtschnecken passt. 

Wir wünschen Ihnen einen goldenen Spätsommer, 
schöne Begegnungen auf neuen und alten Wegen – 
und viele kleine Wunder im grossen Alltagsgetümmel.

Editorial
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von der Gemeindeverwaltung Staufen

Zivilstandsnachrichten 

von Staufner Einwohnerinnen und Einwohnern. Bis zum 
Redaktionsschluss sind folgende Zivilstandsfälle zu ver- 
zeichnen:

Geburten

November 2024
20.	Döner Kerem, von Niederlenz AG, in Staufen, Chrüz- 

weg 3

März 2025
27.	 Karki Naira, von Winterthur ZH, in Staufen, Park-

strasse 7

April 2025
12.	 Dobler ‘Larina’ Malia, von Mümliswil-Ramiswil SO, 

in Staufen, Schrägweg 12a
12.	 Prem Barney, von Riehen BS, in Staufen, Kulmerweg 

14a

Mai 2025 
01.	 Kaurinovic Luka, von Lenzburg AG, in Staufen, Pfalz- 

weg 2a
11. 	Hellett ‘Arthur’ Peregrine Timothy, von Menzingen 

ZG, in Staufen, Staufberg 1
17.	 Straub ‘Raphael’ Nicola, von Menziken AG, in Stau- 

fen, Schafisheimerstrasse 14
28.	Meyer ‘Mira’ Ella, von Dintikon AG, in Staufen, 

Hauptstrasse 5

Trauungen

Mai 2025
05.	Vallely Sven, von Australien, und Vallely geb. Vögeli 

‘Stéphanie’ Danièle von Böttstein AG, in Staufen, 
Chrüzweg 18

Juni 2025
14.	 Petricevic Josip, von Baden AG, und Petricevic geb. 

Beglinger Nadja von Zürich ZH und Glarus Nord GL, 
in Staufen, Chrüzweg 7

Todesfälle

April 2025
17.	 Müller geb. Müller ‘Marta’ Marie, von Kreuzlingen 

TG und Engelberg OW, in Staufen, mit Aufenthalt 
im Alterszentrum Obere Mühle, Lenzburg

Mai 2025
07.	 Widmer geb. Rothenberger Trudi, von Othmarsin-

gen AG, in Staufen, Kulmerweg 16b
10.	 Maurer geb. Weber Heidi, von Staufen AG und 

Schmiedrued AG, in Staufen, Esterliweg 3

21.	 Schiess geb Gebhard Emma, von Herisau AR, in 
Staufen, mit Aufenthalt im Alterszentrum Obere 
Mühle, Lenzburg

Juni 2025
29.	Gradwohl Georges, von Staufen AG, in Staufen, 

Kornweg 18

In der Juni-Ausgabe wurde irrtümlicherweise eine fal-
sche Adresse in den Zivilstandsnachrichten publiziert. 
Walter Strebel, am 11. Februar 2025 verstorben, war 
wohnhaft am Juraweg 3 in Staufen. Wir möchten uns 
bei den Angehörigen und den Lesern für diesen Fehler 
aufrichtig entschuldigen.

Baubewilligungen

Der Gemeinderat hat seit dem letzten Usrüefer 
folgende Baubewilligungen erteilt:

Bauherrschaft: P. Doninelli AG, Rennweg 1, 5603 Staufen
Bauvorhaben: Ersatz Ölheizung durch Luft/Wasser Wärme- 
pumpe zum Gebäude Nr. 621 auf Parzelle Nr. 399 an der 
Hinterdorfstrasse 2

Bauherrschaft: Marc Sandmeier, Lindenweg 8, 5618 
Bettwil
Bauvorhaben: Abbruch EFH und Neubau EFH zum Ge-
bäude Nr. 250 auf Parzelle Nr. 204 am Goffersbergweg 11

Bauherrschaft: Silvan und Esther Camenisch-Mattenber- 
ger, Wiligraben 57, 5603 Staufen
Bauvorhaben: Um- und Anbau EFH zum Gebäude Nr. 415 
auf Parzelle Nr. 4 am Wiligraben 57

Bauherrschaft: P. Doninelli AG, Baugeschäft, Rennweg 1, 
5603 Staufen
Bauvorhaben: Ersatz Gasheizung durch Luft/Wasser Wär- 
mepumpe zum Gebäude Nr. 193 auf Parzelle Nr. 366 an 
der Konsumstrasse 3

Bauherrschaft: Simon und Jenny Ulrich, Gislifluhweg 2, 
5603 Staufen
Bauvorhaben: Anbau zum bestehenden EFH Gebäude 
Nr. 429 auf Parzelle Nr. 463 am Gislifluhweg 2

Bauherrschaft: Fernando und Nadine Cazzato-Hafner, 
Grabenacherweg 13, 5603 Staufen
Bauvorhaben: Pizzaofen zum Gebäude Nr. 950 auf Par-
zelle Nr. 1012 am Grabenacherweg 13

Bauherrschaft: Roman Kohler, Zopfgasse 32, 5603 Stau- 
fen
Bauvorhaben: Gartengestaltung zum Gebäude Nr. 363 
auf Parzelle Nr. 276 an der Zopfgasse 32

Bauherrschaft: Lukas Fehlmann und Stephanie Roth, 
Bleichemattweg 2, 5603 Staufen

Amtliche Mitteilungen

	 Gemeindenachrichten
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von Sabina Tschachtli

Der Politapéro vom Sonntag, 25. Mai 2025 im Zopfhuus 
war gut besucht. Die zwei Gemeinderätinnen und drei 
Gemeinderäte informierten in zwei Stunden über die 
laufenden Geschäfte, gut verständlich und unterhalt- 
sam! Katja Früh bebilderte die Folien mit einem Tuben- 
ausdrücker, aber Urs Welti konnte beruhigen, die Finan- 
zen der Gemeinde Staufen seien im grünen Bereich. 
Erstmals lag der Jahresumsatz über 20 Mio., genau 
bei 20 363 403.14 CHF. Der Überschuss von 762 345.00 
wurde in die Vorfinanzierung des Schulhaus-Neubaus 
gesteckt.

Nach zwanzig Jahren wurde das Personalreglement der 
Gemeinde Staufen erneuert, was schon einige Zeit auf 
der Pendenzenliste stand. Wer kennts nicht: «Wette, 
sölle, würde!» Auch das Reglement der Schrebergärten 
ist in Überarbeitung, verriet Denise Berger.

Patrick Braun erzählte von der Liaison der EW Staufen 
mit der SWL Energie AG, mehr dazu an der Winterge-
meinde am 12. November 2025. Das neue Schulhaus 
soll plangemäss im Herbst 2026 eröffnet werden, mo-
mentan findet der Umzug von drei Schulklassen in die 
provisorischen Containerzimmer statt. Die revolutionä-
re Kunst von Erwin Rehmann geht zum Teil durch den 
Abriss des Primarschulhauses verloren, Gallus Zahno 
freut sich aber, dass die Bronzesäule vor dem Zopfhuus 
neu platziert werden konnte.

In Staufen ist 
«sich auf der Strasse zu grüssen» 

erwünscht  

Das Gespräch kam aufs Sattler Kari-Huus, die Sanie-
rung des Unterrainwegs, der Wasserbeschaffung Suret 
und schliesslich das Jugendfest vom 4.– 6. Juli 2025. 
Wer bei der Planung des Jugendfests 2027 mithelfen 

«Wette, sölle, würde»

möchte, ist herzlich dazu eingeladen und soll sich bei 
Denise Berger melden. In der abschliessenden Frage-
runde gab es eine Wortmeldung, die zu Herzen ging. 
Es wurde beklagt, dass sich die Menschen auf Staufens 
Strassen und Wegen nicht mehr grüssen. 

Ja, das Grüssen ist aus der Mode gekommen. Wer joggt, 
Kopfhörer trägt oder auf sein Smartphone schaut, 
nimmt andere Menschen weniger wahr. Aber Grüssen 
ist nicht nur altmodische Höflichkeit, es ist eine kleine 
menschliche Interaktion, die ausdrückt: Ich habe Dich 
gesehen und achte Dich. Wenn wir Grossen uns im 
Dorf die Aufmerksamkeit gönnen, werden die Kinder 
es nachmachen. Grüezi, Grüessech, Grüessgott und 
Adieu!

Bauvorhaben: Holzterrasse, Carport und Mauer zum Ge- 
bäude Nr. 139 auf Parzelle Nr. 107 am Bleichemattweg 2

Bauherrschaft: P. Doninelli AG, Rennweg 1, 5603 Staufen
Bauvorhaben: Neueindeckung Dach/Unterdach zum Ge- 
bäude Nr. 7 auf Parzelle Nr. 80 am Rennweg 1

Bauherrschaft: René und Marianne Rohr-Schärer, Sonn- 
haldeweg 1, 5603 Staufen
Bauvorhaben: Projektänderung BG 24038 zum Gebäude 
Nr. 26 auf Parzelle Nr. 419 an der Postgasse 12

Bauherrschaft: Heinz und Verena Hunziker-Rupp, Aus-
serdorfstrasse 62, 5603 Staufen
Bauvorhaben: Tessiner Pergola auf Parzelle Nr. 687 an 
der Ausserdorfstrasse 62

Bauherrschaft: M. Schäfer AG, Architekturbüro, Ammers- 
wilerstrasse 36, 5600 Lenzburg
Bauvorhaben: Neubau 4 MFH + Tiefgarage auf Parzelle 
Nr. 541 an der alten Bernstrasse

Bauherrschaft: Pad Thai Takeaway, Wanlai Egger-Phala, 
Niederlenzerstrasse 29, 5600 Lenzburg
Bauvorhaben: Umnutzung Metzgerei in Takeaway zum 
Gebäude Nr. 36B auf Parzelle Nr. 401 an der Postgasse 20

Bauherrschaft:	 Daniel und Carmen Müller-Kobelt, Hin- 
terdorfstrasse 13b, 5603 Staufen 
Bauvorhaben: Erneuerung Sichtschutz mit Granitpalisa- 
den zum Gebäude Nr. 898 auf Parzelle Nr. 1073 an der 
Hinterdorfstrasse 13b



6

von der Gemeindeverwaltung Staufen

Voranzeige

Der zweite Politapéro im Jahr 2025 findet wie folgt 
statt:

Sonntag, 26. Oktober 2025, 09.30 Uhr

im Zopfhuus Staufen

Weitere Angaben folgen zur gegebenen Zeit.

Politapéro 2025

von der Gemeindeverwaltung Staufen

Aurora Kerimi, Lernende der Gemeindeverwaltung 
Staufen, hat ihre Lehrabschlussprüfung als Kauffrau EFZ 
mit Basis-Grundbildung mit Erfolg bestanden.

Gemeinderat und Personal freuen sich sehr über das 
Ergebnis und die erbrachten Leistungen und gratulieren 
Aurora Kerimi ganz herzlich dazu.

Prüfungserfolg

Von links: Viola Zingg (Lernende), Aurora Kerimi (Diplo- 
mandin), Simea Geiser (Lernende), Barbara Kissling (Be- 
rufsbildnerin)

von Dario Feurer

Das war los in Staufen: 
Pflanzen und Garten – An einem Informationsabend 
im Zopfhuus, veranstaltet von der Natur- und Land-
schaftskommission, gab es wissenswerte Informationen 
zu invasiven Neophyten. Aussehen, Vorkommen, Be-
kämpfung und Geschichte der «neuen Pflanzen» waren 
Thema. Einige Wochen später durfte man das Gelernte 
gleich beim Neophyten Jättag in Begleitung von Exper- 
ten umsetzen.

Bauen – Beim Neubauprojekt des Schulhauses geht es 
weiter, und die Bauarbeiten haben mit dem Verlegen 
von Werkleitungen begonnen. Ebenfalls gestartet sind 
die Bauarbeiten zur besseren Anbindung der Quartiere 
Zelgli und Galgenacher an den öffentlichen Verkehr. 
Gebaut werden zwei neue rollstuhlgerechte Bushalte-
stellen, ein Gehweg entlang der Schafisheimerstrasse, 
sowie eine sichere Fussgängerüberquerung mit Schutz-
insel.

Veranstaltungen – Der Verein Läbigs Staufen lud zu 
einer spannenden Dorfführung mit anschliessendem 
Apéro ein und am Jugendfest drehte sich alles um die 
Welt der Wunder.

Best-Of Blog Q3 2025
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von Stefan Hantke 

Jede Gemeinde lebt von der Solidarität und dem gros-
sen Engagement zu Gunsten des Gemeinwohls. In 
Staufen funktioniert dies sehr gut. «Wir schätzen den 
regen Austausch und die kritischen Voten» – so wie es 
Gemeindeammann Katja Früh bei der Einleitung zur 
Gemeindeversammlung ausdrückte – wird in Staufen 
beherzigt.

An der Gmeind von anfangs Juni fanden für einmal we-
niger Personen als üblich den Weg in die alte Turnhalle. 
Darunter waren Altbekannte und erfreulicherweise 
auch mehrere NeuzuzügerInnen und JungbürgerInnen. 
Vielleicht ist dies aber auch ein Vertrauensbeweis ge-
genüber den Behörden.

Die Usrüefer-Redaktion fragte die Anwesenden vor 
Beginn der Versammlung nach dem Grund, warum sie 
an der Gmeind teilnehmen.

Es gibt viele gute Gründe 
an der Gemeindeversammlung 

teilzunehmen  

 
Einige Antworten: «Für mich ist es Routine!», «Die An-
wesenheit ist eine Bürgerpflicht!», «Ich bin als Anwoh-
nerin vom Unterrainweg Direktbetroffene bei einem 
Traktandum.» und «Ich schätze auch die Geselligkeit 
und den Austausch danach bei einem Glas Wein.» 

Das Staufner Erfolgsrezept

Gut getimtes Sanierungskonzept: In Staufen wird ein 
exaktes Inventar über den Zustand der Beläge und Lei-
tungen für Strom, Wasser und Abwasser aller Strassen 
geführt. Bauvorsteher Patrick Braun erläuterte das 
umfassende Sanierungsprojekt. Die Zielsetzung an der 
Sommergmeind Abstimmungen zu machen, hat kosten- 
mässige Vorteile, weil viele Bauunternehmungen fürs 
neue Jahr suchen. Dieses Argument und der Sanie-
rungsbedarf überzeugten die Stimmberechtigten, so-
dass ein einstimmiges ‘Ja’ resultierte.

Bei den Finanzen ist alles auf Kurs! «Die Rechnung 2024 
der Gemeinde Staufen schloss sehr positiv ab – einmal 
mehr», mit diesen Worten leitete Finanzvorsteher Urs 
Welti seine Erklärungen ein. «Die Ausgabedisziplin der 
Gemeinde Staufen ist vorbildlich. Diese ist stets mit ein 
Grund, weshalb die Jahresabschlüsse besser als budge-
tiert ausfallen», lobte Chantal Jetzer, Vizepräsidentin 
der Finanzkommission, den Gemeinderat und die Ge-
meindeverwaltung bei ihrer Empfehlung zur Annahme 
der Rechnung.

Der Jahresumsatz lag mit einem neuen Allzeitrekord von 
über CHF 20 Millionen um über CHF 800’000 unter dem 
budgetierten Betrag. Der Überschuss von CHF 762’345 
konnte daher zur Vorfinanzierung fürs Neue Schulhaus 
genutzt werden. 

Der Aufwand lag – ohne diese Vorfinanzierung – unter 
dem budgetierten Betrag. Einzig bei der Gesundheit – 
die Vorfinanzierung beim Bereich «Bildung» nicht be- 
rücksichtigt – ergaben sich Mehrausgaben wie das 
Kreisdiagramm und die prozentualen Werte belegen:
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Vertrauensbeweise der StimmbürgerInnen in die Be-
hörden: Die acht vorgelegten Kreditabrechnungen, das 
neue Personalreglement für die Gemeindeangestellten 
und der Baurechtsvertrag für Grundwasserpumpwerk 
‘Suret’ wurden mit nur einer Wortmeldung – es ging um 
die Renaturierung bei einer Strassensanierung – gutge-
heissen. «Die breite Zustimmung verdeutlicht, dass wir 
in der Gemeinde Staufen gemeinsam erfolgreich und 
fortschrittlich unterwegs sind», freute sich Gemeinde-
ammann über das vertrauensvolle Verhältnis im Dorf.

Ölbild, nicht signiert, am Strassenrand gefunden

Das 3a-Sparen und der Einsatz von 
Freizügigkeitskonten haben in den 
letzten Jahren markant zugelegt. Um 
den Kunden mit einem langfristigen 
Anlagehorizont eine Alternative zur 
Kontolösung anzubieten, hat die Hypi 
Vorsorgelösungen mit Wertschriften 
lanciert: Die Aare-Strategien, welche 
den Anlegern ganz andere Möglich-
keiten bieten.

Bei Lösungen sowohl im 3a- wie auch 
im Freizügigkeitsbereich kam ursprüng- 
lich das gute alte Zinskonto zum Zug: 
Es zahlte – und zahlt noch heute – 
seinem Besitzer einen Zinssatz, der sich 
in der Regel ein paar Punkte über dem 
Zinssatz eines herkömmlichen Spar-
kontos bewegt und bei Änderung des 
allgemeinen Zinsniveaus jeweils an-
gepasst wird.

Angesichts des langen Anlagehori-
zontes beim Alterssparen kam nach 
der Jahrtausendwende vermehrt der 
Trend auf, Freizügigkeits- und 3a-
Gelder auch in Wertschriftenfonds 
anzulegen. Gut verteilt in sämtlichen 
Anlageklassen, so wie es die moder-
ne Portfoliotheorie lehrt und unter-
teilt in verschiedene Risikoklassen, 

die sich hauptsächlich durch die Höhe 
des schwankungsanfälligen Aktien-
anteils unterscheiden.

Die Hypi geht einen Schritt weiter. Sie 
hat interessante Lösungen lanciert, 
die dem Anleger eine neue Art der 
Altersvorsorge eröffnen. Ihre Vorteile:

• Kostengünstig

• Innovativ

• Profitabel

• Flexibel

• Transparent

Mit unterschiedlichen Anlagestorys sind 
die Aare-Strategien innovativ gleich im 
doppelten Sinne. Wir setzen ausschliess- 
lich auf kostengünstige Exchange Tra- 
ded Funds (ETF), also börsengehandel- 
te Anlagefonds. Neben der Aktien-
quoten von 20%, 35%, 45%, 55% oder 
75% können ETFs in Immobilien, alter- 
nativen Anlagen aber auch Obligatio- 
nen kombiniert werden. In einem per- 
sönlichen Gespräch ermitteln wir mit 
Ihnen die für Sie passende Lösung.

Weitere Informationen rund um diese 
innovativen Wertschriftenlösungen fin- 
den Sie unter www.hbl.ch/aarestrategien

Alterssparen neu definiert

  Martin Wildi

Experten-Tipp

Bitte vereinbaren Sie mit unseren Spezia-
listen einen Termin.

Hypothekarbank Lenzburg AG 
Augustin Keller-Strasse 26  
5600 Lenzburg 
062 885 16 10 / www.hbl.ch
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von Louis Weibel

Der Sträuchertauschtag rückt immer näher! Die NLK-
Staufen freut sich sehr, über die bereits eingegange-
nen Anmeldungen. Falls Sie noch nicht die Gelegen-
heit gefunden haben, um sich anzumelden, können Sie 
dies jetzt noch nachholen. 

Anmeldung 
Sträuchertauschtag

Reminder: Sträuchertauschtag

Wenn Sie Kirschlorbeer, Sommerflieder oder andere 
Exoten in Ihrem Garten ersetzen möchten, lädt Sie 
die NLK-Staufen ein, am Sträuchertauschtag teilzu-
nehmen. Dabei können Sie die Neophyten aus Ihrem 
Garten gegen heimische Sträucher tauschen, um die 
Biodiversität in unserem Dorf zu fördern. Sie graben 
ihre Neophyten aus und wir entsorgen sie für Sie! 

Falls Sie Unterstützung für das Ausgraben, oder den 
Transport brauchen, vermerken Sie dies in der Anmel- 

dung. Der Männerturnverein und die CEVI bietet 
sich an zwei Samstag-Nachmittagen vor dem Tausch-
tag an mitzuhelfen.

Sind Sie sich nicht sicher welche Neophyten sich in 
Ihrem Garten verstecken? Dann haben wir für Sie 
beiliegend einen Link zu einer Neophyten-Liste.

Entsorgung der Neophyten:	 10 - 14 Uhr Samstag, 25. Oktober 2025
Abgabe der ausgewählten Sträucher:	 Im November, wird noch bekannt gegeben
Wo:	 Feuerwehr Magazin Staufen, Lindenplatz 1, 5603 Staufen
Auskunft:	 Louis Weibel / info@nlk-staufen.ch
Beschreibung:	 Insgesamt können Sie bis zu 10 kleine Sträucher (ca. 30 cm) 1:1 gratis 

eintauschen. Sie können auch mehr oder grössere Sträucher dazu er-
werben. Ab dem 11. Strauch kosten die kleinen 5 CHF und die grossen 
7 CHF. Kleine Sträucher kommen vom Forstdienst Lenzia und die grossen 
Sträucher sind von der Baumschule Siegrist. Wir haben die folgenden 
Sträucher im Angebot.

Sträucher:
Deutsch	 Latein	 Sträucher klein ca. 30 cm	 Sträucher gross 60 - 80 cm 
Kornelkirsche	 Cornus mas	 x	
Eingriffliger Weissdorn	 Crataegus monogyna		  x
Pfaffenhütchen	 Euonymus europaeus	 x	 x
Gemeiner Liguster	 Ligustrum vulgare		  x
Gemeine Heckenkirsche	 Lonicera xylosteum		  x
Schwarzdorn	 Prunus spinosa	 x	 x
Kreuzdorn	 Rhamnus cathartica	 x	 x
Faulbaum	 Frangula alnus		  x
Hundsrose	 Rosa canina	 x	 x
Salweide	 Salix caprea		  x
Schwarzer Holunder	 Sambucus nigra	 x	 x
Vogelbeere	 Sorbus aucuparia		  x
Wolliger Schneeball	 Viburnum lantana	 x	 x
Gemeiner Schneeball	 Viburnum opulus		  x
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von Pfr. Johannes Siebenmann

Aktenzeichen ü65 

Am 24. April 25 fand im Zopfhuus der Vortrag «Akten-
zeichen ü65» der Kantonspolizei Aargau zu den Themen 
Betrug, Diebstahl und Einbruch im Alter statt. Die Kirch- 
gemeinde Staufberg führte den Anlass im Rahmen von 
«65+-Nachmittagsprogramm für beide Gemeinden» 
durch.

Die Kantonspolizei Aargau 
informiert 

über Betrugsmaschen  

 
WM mbV Marco Dössegger verstand es ausgezeichnet, 
den gut 80 Zuhörenden in Sachen digitaler und ana-
loger Betrügereien die Augen zu öffnen. Der angeb-
liche Schiffskapitän ist halt nur auf dem Hallwilersee 
echt und nicht in Ghana und wer Renditeversprechen 
von 20% glaubt, ist selbst schuld, möchte man meinen. 
«Opfer Mitverantwortung» heisst es korrekt in solchen 
Fällen. Besonders perfide Maschen sind auch soge-
nannte Schockanrufe per Telefon über angeblich aus-
stehende hohe Rechnungen bei einem Händler wie 
zum Beispiel Fust und Betrugsversuche, wo dem Opfer 
eine frei erfundene Notlage der eigenen Kinder vor-
gegaukelt wird.

Die Summen, die in übler Weise ergaunert werden, 
sind horrend. In Zahlen: 2024 im Aargau 207 Fälle von 
Anlagebetrug, die Dunkelziffer ist fünfmal so hoch. 
Gesamtdeliktsumme rund 23 Millionen! Da mutet der 
«Romance Scam» genannte Schmusekurs der Liebes-
flüsterer aus dem Ausland schon fast bescheiden an 
mit «nur» 3 Millionen. Allerdings bei einer Dunkel-
ziffer die zwanzigmal so hoch ist wie die 59 gemelde-
ten Fälle. Dann doch lieber zum Speed Dating bei Pro 
Senectute, da ist die Liebe vielleicht weniger blumig, 
dafür wird man nicht betrogen! Augen auf, nochmals 
hinschauen, wohin das mittels Twint gezahlte Geld 
geht, das Portemonnaie ganz sicher nicht in der Tasche 
lassen, auch wenn sie noch so nah bei einem steht und 
falls sich die «Swiss Police» auf englisch meldet am bes-
ten sofort auflegen. Viel gab es zu lernen, manchmal 
auch zu lachen, trotz des ernsten Themas. Manche 
Opfer schämen sich und gehen nicht zur Polizei. Umso 
verdienstvoller, dass die Polizei die Aufklärung vor Ort 
nicht scheut. Hoffentlich helfen die vielen Zuhörenden 
als «Multiplikatoren», wo immer möglich Straftaten zu 
verhindern. WM mbV Marco Dössegger gebührt ein 
grosses Dankeschön für die Aufklärung!

	 Kirchgemeinde Staufberg
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von Pfr. Johannes Siebenmann

Durchs Entlebuch und Emmental 
bei schönstem Wetter

Unsere diesjährige Seniorenreise führte uns nach einem 
Kaffeehalt im Gasthof St. Mauritz in Schötz durchs Ent- 
lebuch auf die wunderschöne Blapbachalp. Der Name 
Entlebuch leitet sich vom Fluss Entle ab, einem Seiten-
arm der Kleinen Emme, und bedeutet «die Hervor-
sprudelnde». Ergänzend gab der Chauffeur noch eine 
humorige Erklärung des Namens zum Besten. Auf der 
Blapbachalp angekommen, genossen wir Im dortigen 
Restaurant ein ausgezeichnetes Mittagessen. Die Blap-
bachalp erfreut sich grosser Beliebtheit, entsprechend 
professionell ist der Betrieb aufgestellt. Der anschlies-
sende kleine freiwillige Rundgang hätte vom Wetter 
her beste Fernsicht ermöglicht, wäre da nicht der Staub 

Seniorenreise vom 10. Juni 2025

aufgrund der Waldbrände in Kanada gewesen. Weiter 
ging es in die Kambly Erlebniswelt, wo tüchtig ein- 
gekauft wurde. Ein besonderer Liebhaber von Kambly 
Guetzli war der Schweizer Ausnahmekünstler Jean Tin- 
guely (1925 -1991). 1989 schenkte Tinguely dem Schwei-
zer Unternehmen eine von ihm gestaltete farbenfrohe 
Kambly-Dose. Zu Ehren seines 100. Geburtstag gabs 
in der Erlebniswelt bis zum 22. Juni eine Ausstellung 
mit rund 100 Werken des Künstlers. Doch die Aufmerk-
samkeit galt grossmehrheitlich den vielen essbaren An-
geboten in den Regalen.

Nach einer erlebnisreichen und gelungenen Senioren-
reise erreichten wir nach der Rückfahrt durchs Emmen-
tal wohlbehalten und mit etwas Verspätung wieder 
Schafisheim und Staufen. Den Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern hat die Reise sehr gut gefallen und die 
Stimmung war ausgezeichnet.

Kirchgasse 23 • 5600 Lenzburg
www.buchhandlung-otz.ch
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von Schulkindern der Schule Staufen

Das Primarschulhaus wurde 1964 gebaut, der moderne 
Betonbau war seiner Zeit voraus. Erwin Rehmann, ein 
Bildhauer aus Laufenburg, war es mit seiner abstrak-
ten Kunst auch. 60 Jahre später wird das Primarschul-
haus abgerissen, die zwei Betonreliefs gehen verloren. 
Schulkinder der Mittelstufe Staufen liessen sich von 
den Kunstwerken Rehmanns zu 100 Wort Geschichten 
inspirieren. Acht davon finden im Usrüefer Platz, später 
wird auf dem Gemeinde Blog mehr davon zu lesen sein.

Durch diese Geschichten wird an die verschwundene 
Kunst erinnert.

«Peter ist auf dem Schulgelände und schaut zum Himmel 
hoch. Plötzlich sieht er einen Giraffenkopf. Die Giraffe 
sagt: Hallöchen, was für ein wunderschöner Tag. Doch 
Peter sagt nicht Hallo, er rennt ins Schulhaus. Da kommt 
durch die Wand die Giraffe. Peter staunt und jetzt sagt die 
Giraffe wieder; Hallöchen, was für ein wunderschöner 
Tag. Peter sagt vorsichtig Hallo. Die Giraffe sagt: spielen 
wir zusammen in meiner Höhle. Ja, sagt Peter. Komm 
auf meinen Rücken wir gehen in die Wand. Wand? Sagt 
Peter verwirrt. Ja, Wand. Du voraus. Wieso, hast Du 
Schiss, fragt die Giraffe. Peter staunt, was es alles in der 
Wand gibt.» Jessy, 3. Klasse

«Vor langer Zeit, als gerade das Schulhaus gebaut wurde, 
flog plötzlich ein Wal durch die Luft und platschte in 
den Beton. Dabei wurden die Bauleute voller Beton 
im Gesicht. Sie merkten sofort, dass ein Wal im Beton 
schwamm. Doch sie konnten ihn nicht hochheben. Und 
der Beton trocknet langsam. Wo sie die Betonschale 
wegnehmen wollten, sahen sie das Maul des Wals. 
Doch da kam schon der Schuldirektor, der mit ihnen 
schimpfte. Doch irgendwie gefällt ihm das Kunstwerk. 
Und er sagt: «Gute Arbeit, die ihr da gemacht habt.» Er 
war sogar sehr stolz darauf.» Jonathan, 3. Klasse

«Es war einmal ein Künstler namens Rehmann. Rehmann 
machte im Schulhaus zwei Kunstwerke. Als das Kunst-
werk fertig war, kamen Steinzeitmenschen heraus! Das 
zweite Kunstwerk wurde zu einem Wasserfall! Die Stein-
zeitmenschen angeln und holen Wasser am Wasser- 
fall. Sie baden dann auch. In der Steinzeithöhle hatte 
es Feuer, Fleisch und Felle. Im ganzen Schulhaus gab 
es Gras, Rentiere und natürlich auch Rehe. Draussen 
hatte es Mammuts. Nach einigen Jahren war das halbe 
Schulhaus voll Wasser! Das Gras war richtig lang und 
von den Menschen und Mammuts waren nur noch 
Knochen übrig. Aber heute ist das Schulhaus zum 
Glück wieder normal.» Elias, 3. Klasse

«Es startete alles 1964. Der Mann der die Kunst ge-
macht hat hiess Rehmann. Niemand wusste, dass die 
Kunst verzaubert ist, ausser einer normalen 6. Klässlerin. 
Sie wusste alles und mit alles meine ich alles! Sie wusste 
sogar, dass der Hausmeister Auto-unterhosen hat. Jetzt 
zurück zum Kunststück. Das Geheimnis ist, dass man 

100 Wort Storys 

durch die Wand durch gehen kann. Hinter der Wand 
gibt es ein Urwaldparadies. Sie geht fast in jeder Pause 
dort hin. Niemand weiss es und so soll es bleiben. Nur ihre 
Freundin und ihr Freund wissen es. Hinter dem Portal 
hat es ein Wasserfall der magisch ist.» Ujin, 3. Klasse

«In einem kleinen Dorf gab es einen ungewöhnlichen 
Bewohner: einen gefrässigen Mund. Er war gross, rot 
und immer offen, bereit für alles, was ihm vor die Zähne 
kam. Er verschlang Bonbons, Kekse und sogar kleine 
Tiere, ohne zu zögern. Die Dorfbewohner waren oft 
ratlos, weil niemand wusste, wie man ihn stoppen sollte. 
Eines Tages kam eine kluge alte Frau mit einem be-

	 Schule Staufen



13

sonderen Zauberspruch. Sie sprach ihn, und der Mund 
schloss sich langsam. Seitdem war er nicht mehr so 
gierig, sondern genoss das Leben in Maßen – und das 
Dorf war wieder friedlich.» Valentin, 5. Klasse

«Merkwürdige Dinge 
Es war einmal ein Dorf voller Kunst, dann kam eine 
Gruppe von Leuten. Der eine war Künstler, der andere 
Bauarbeiter, ein Sänger und ein Lehrer. Dann sahen sie … 
„Ist das ein Pinsel?“, fragte der Künstler. Der Bauarbei-
ter war aber nicht einverstanden: „Nein, das ist doch 
eine Bohrmaschine!“ sie gingen weiter und sahen noch 
eine Skulptur. Der Sänger sagt: „Das ist doch meine 
Oma die singt, weil sie auch so krumme Zähne hat!“ 
Sie liefen in die Nähe vom Schulhaus da sahen sie noch 
einen Gegenstand. Der Lehrer empörte sich: „Das ist  
doch der abgekaute Radiergummi meiner Schüler!“ 
Dann lachten alle.“ Selma, Sofie und Luisa, 4. Klasse 

„Die kleinen Minimonster
Im Schulhaus lebte ein Monstermaul. In der Nacht kom-
men aus dem Monstermaul kleine Minimonster. Die 
kleinen Minimonster versuchten das riesige Schwert 
aus dem Boden zu ziehen. Doch plötzlich wurde es hell 
und wieder dunkel. Da rief ein Minimonster: „Ein Blitz-
einschlag im Schulhaus!“ Plötzlich roch es nach Rauch. 
Der Schulalarm ging los und die Feuerwehr rückte an 
und löschte den Brand. Die kleinen Minimonster rann- 
ten zurück ins Monstermaul, aber ein kleines Mini-
monster stolperte über einen Finken und da war es 
auch schon zu spät. Die Feuerwehr hat das kleine Mini-
monster entdeckt und die anderen Minimonster auch. 
Man wusste nicht, was die Minimonster waren und hat 
sie ins Tierheim gesteckt.“ Milo, Lionel und Melinda, 4. 
Klasse

Die Eisspalte entstand in einem schlimmen Sturm. In 
diesem Sturm tobte ein Erdbeben. Ein Junge war in die 
Eisspalte gefallen. Er schrie und rief nach Hilfe. Aber 
niemand hörte ihn. Er versuchte sich hinaus aus der 
Eisspalte zu bewegen. Aber er schaffte es nicht. So 
ging es ihm immer schlechter und schlechter und dann 
starb er. Jetzt gibt es eine Legende, die sagt, dass der 
Junge immer um 00.00 erscheint und die Finken von 
den unartigen Kindern versteckt. Als die Kinder am 
nächsten Morgen in die Schule kamen suchten sie ihre 
Finken, aber sie fanden sie nicht. Ende der Legende.                                                                  
Lena, 5. Klasse

Die Bronzeskulptur von Erwin Rehmann 
wurde vom Schulhaus 

zum Zopfhuus versetzt. 
Die Geschichte erklärt, 

warum die Säule eine goldene Stelle hat.  

von Sabina Tschachtli

«Es war einmal ein Bub, der lebte im schönen Dorf 
Staufen im Kanton Aargau. Er hiess Samuel und er lieb-
te zwei Dinge: sein Dorf und Geschichten.
Er war gerne draussen, durchstreifte den Wald am 
Staufberg und entdeckte Fuchshöhlen und Krähen-
nester. An einem lauen Sommerabend, kurz bevor der 

Bub nach Hause musste, hörte er eine feine Stimme. 
«Leumas, leumas, öffne Dich!» Leise suchte er den 
Waldboden ab, bis er einen merkwürdig geformten 
Baumstrunk sah. «Leumas, leumas, öffne Dich!» Jetzt 
sah er auch den Zwerg, der beim Baumstrunk ein Stück 
goldene Rinde berührte und nochmals den Spruch 
«Leumas, leumas, öffne Dich!» aufsagte. Da tat sich in 
der Baumrinde eine Tür auf, und hinter der Tür öffnete 
sich eine Höhle mit den allerschönsten Dingen, die 
sich der Bub vorstellen konnte. Er kam nicht aus dem 
Staunen heraus, und gerade, als er einen Schritt durch 
die Tür machen wollte, tönte ein lauter Ruf durch den 
Wald: «Samuel! Saamueel!» Mit einem lauten Knall fiel 
die Türe im Baumstrunk ins Schloss. Der Zauber war 
vorbei. Sein grosser Bruder packte Samuel am Arm und 
schimpfte, dass er schon wieder zu spät nach Hause 
komme. Der Baumstrunk steht heute vor dem Zopfhuus. 
Er ist schon so alt, dass er ganz metallig ist. Die goldene 
Stelle in der Rinde sieht man immer noch. Und ab und 
zu, meistens beim Einnachten, steht jemand beim 
Baumstrunk, berührt die goldene Stelle und murmelt: 
«Aerdna, Aerdna, öffne Dich!». Du darfst es auch ver-
suchen, aber pass auf, es geht nur mit deinem eigenen 
Zauberspruch. Kennst du ihn?»
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von Stefan Hantke und Eliane Spatteneder

Die Kultur ist breitgefächert und hat verschiedene 
Facetten – mal still und poetisch – mal eher laut und 
provokativ. Der gute Mix macht den Reiz aus. Diese 
Philosophie nehmen sich auch die Verantwortlichen 
von KULTUR STAUFEN bei der Programmgestaltung zu 

Bekannte Künstler im Zopfhuus

Herzen. Im September und Oktober stehen schweiz-
weit bekannte Künstler auf der Bühne des Zopfhuus, 
bei denen die Sprachkunst und das Bildmalerische im 
Zentrum stehen.

George – bekannt durch die ‘Hymne’ «Hie bini deheim»

Simon Chen – bekannt von der «Zytlupe» und dem «Schreckmümpfeli» 
von Radio SRF 1» 

Seit 30 Jahren steht der sympathische Berner Seelän-
der Mundart-Rocker und Musiker George Schwab nun 
auf der Bühne. George präsentiert mit seinem Album 
«Dr Louf vom Läbe» eine eindrucksvolle Reflexion über 
das Leben. Die Songs verbinden wunderbare Melodien 
mit tiefgründigen Texten im Schweizer Dialekt über 
Mut, Liebe und persönliche Entwicklung. Es ist nicht nur 
ein musikalisches Werk, sondern auch eine inspirierende 
Botschaft, das Leben in all seinen Facetten zu schätzen. 
Mit George kommt auch ein Gesicht aus der Region 
zurück – nach dem Auftritt mit Sandee – ins Zopfhuus, 
der in Staufen geborene Roberto Di Martino am Schlag- 
zeug. Wir freuen uns sehr auf George und auf Sie!

«1972 wurde ich als Sohn geboren und bin gleich im An-
schluss in Fribourg aufgewachsen. Den Militärdienst hab 
ich verweigert und die Uni abgebrochen.» Nur schon 
diese Aussage auf seiner Website macht neugierig.

In seinem vierten Solo-Programm «Am Anfang war das 
Wort» beginnt Simon Chen ganz von vorne. Er schlüpft 
in die Rolle des Schöpfers, schaltet das Licht ein und 
erweckt Adam und Eva zum Leben. Aber dann tritt 
schon der Duden auf den Plan und fordert die Bibel 
zum Duell auf…

Die BesucherInnen erwartet eine kabarettistische 
‘Sprechstunde’ über chronische Krankheiten und akute 
Defekte unserer Sprache. Lassen Sie sich vom Sprach-
künstler inspirieren!

Freitag, 12. September 2025, 20.00 Uhr, Kasse und Bar ab 19.15 Uhr, im Zopfhuus
Bitte Vorverkauf benutzen. Details unter www.kultur-staufen.ch

Freitag, 24. Oktober 2025, 20.00 Uhr, Kasse und Bar ab 19.15 Uhr, im Zopfhuus
Bitte Vorverkauf benutzen. Details unter www.kultur-staufen.ch

	 Kultur Staufen
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von Stefan Hantke und Jürg Wetli 

Die Besuchenden schätzen das vielfältige Angebot und 
die gute Stimmung. Ergänzend zu den Köstlichkeiten 
vom Buffet trugen auch die Alphornklänge des Trios 
der «Ländlerfrönde Freiamt» dazu bei. Darüber hat 
der Usrüefer schon öfters berichtet – weniger im Fokus 
stand bis anhin das Making-of.

Die Organisation des 1. August-Brunchs ist eine Team-
arbeit von vielen fleissigen Händen und flinken Beinen. 
Darunter auch drei Gemeinderäte und der Verwaltungs- 
leiter der Gemeinde. Mehrere Sitzungen von KULTUR 
STAUFEN, etliche WhatsApps in einer eigenen Chat-
Gruppe, der Austausch von Checklisten zu den Einsätzen 
der Freiwilligen, Einkäufen und Küchenutensilien und 
das finale Briefing prägen die Vorbereitung auf den 
traditionellen Anlass. Vieles ist Routine – es gibt aber 
stets Innovationen und Unvorhergesehenes. Dieses 
Jahr war vor allem der vage Wetterbericht eine Heraus-
forderung. So musste bezüglich der Tischanordnung 
ein Plan B ins Auge gefasst werden. Insgesamt standen 
für die rund 150 Besucherinnen 300 Plätze drinnen und 
draussen zur Verfügung. Aufgrund der Regenfälle kurz 
vor dem Mittag zahlte sich der Entscheid aus. Es gab 
auch Neuerungen am grosszügigen und vielfältigen 
Buffet – wie eine grössere Auswahl an selbstgebackenen 
Süssigkeiten und essbare Konfikübeli.

Gemütlicher Genuss am 1. August

Für alle – Gäste wie Helfende – wird der 1. August-
Brunch dank des Genusses, der Gemütlichkeit und der 
Dankbarkeit unvergessen in Erinnerung bleiben. Das 
positive Echo freut die Helfenden sehr und motiviert 
schon heute für 2026.

Die eindrücklichen Zahlen des 1. August-Brunchs

153 Gäste 19 Helfende 28 Kilo Brot

15 Kilo Fleisch 11 Kilo Käse 216 Stück Eier

Die eindrücklichen Zahlen des 1. August-Brunchs
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	 Jugendfest 2025

von Mirjam Stutz

In der Rubrik «Mirjams Fotoalbum» veröffentlicht die 
Usrüefer-Fotografin Mirjam Stutz ihre Bilder. Wer mehr 
davon sehen möchte, findet auf dem Blog der Gemeinde- 
seite noch viele weitere Fotogalerien. Diese Bildstrecke 
gibt Einblicke ins Staufner Jugendfest 2025. 

Mirjams Fotoalbum
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von Colin Gerber und Mirjam Stutz

Jugendfest 2025

Anlässlich ihres letzten Jugendfests in der Usrüefer-Re-
daktion war Mirjam Stutz dieses Jahr mit ihrem Enkel 
Colin Gerber unterwegs. Sie fotografierte, er schrieb. 

Unter dem Motto «Welt der Wunder» fand das Jugend- 
fest 2025 vom 4. – 6. Juli statt. Überall waren sie anzu-
treffen, diese Wunder: Ob als Harry Potter-Zauberbrun- 
nendekoration, als wundervollen Gesang der Kinder-
gartenkinder oder als wunderschöne, strahlende weisse 
Festkleider, die am Samstag die Strassen füllten. Eröffnet 
wurde das Jugendfest am Freitagabend mit einer Rede 
von Gemeindeammann Katja Früh, gefolgt von einer 
Aufführung am Stufenbarren vom Turnverein. Anschlies- 
send erfuhr das Publikum eine radikale Änderung des 
Musikstils: Vom Ellie Goulding-Song «Burn» der Turne-
rinnen zur traditionellen Akustik der Zapfenmusik und 
Tambouren. Diese marschierten gemeinsam durchs Dorf, 
wobei sie am Lindenplatz einen Zwischenstopp für ein 
Platzkonzert einlegten. Ausserdem wurde am Freitag- 
abend das Beizlifest und damit natürlich auch die schon 
zur Tradition gewordene Lehrerbar «UNBELEHRERBAR» 
eröffnet. Am Samstagmorgen wurde das Dorf von Son- 
nenstrahlen geweckt, die einen tiefblauen Himmel 
schmückten – perfekte Voraussetzungen für den an-
stehenden Festumzug. Um neun Uhr gab die Musik 
das Startsignal für den Festumzug. Nach den früheren, 
sich abwechselnden Motto- und traditionellen Um-
zügen hat man sich auf einen Kompromiss geeinigt: 
Traditionell mit einem Farbtupfer. Der STV begeisterte 

mit seiner mobilen «Barren-Bar», auf welcher mutige 
Turnerinnen ihr Können bewiesen.

Die Spielgruppen waren als Frösche und Schmetterlin-
ge unterwegs. Fröhlich winkten die herzigen Kinder in 
die Menge. Geschätzt 400 Schulkinder und 30 Lehrper-
sonen, die Schulleitung und der Gemeinderat, Ortsbür-
ger und Rebbauern, Tambouren und Turner, der Frau-
enchor und die Schützengesellschaft: Sie alle defilierten 
gut gelaunt durchs wunderbar geschmückte Dorf. 
Das Publikum stand zahlreich am Strassenrand, grüss-
te, fotografierte und freute sich am bunten Umzug.
Beim Festgelände angelangt, wurden die Kinder mit 
einem Znüni belohnt, bevor es weiter zur Morgenfeier 
ging. Nach dem Auftritt der Zapfenmusik zeigten der 
Kindergarten, die Unterstufe sowie die untere und obere 
Mittelstufe ihre Aufführungen. Die Kindergartenkinder 
besangen die Wunder der Tierwelt, die Unterstufe 
tanzte zum Lied „chlyni Händ“ mit Papierblumen, die 
Mittelstufe rockte das Zelt mit einem Tanz-Battle und 
dem Lied „Boom Shaka Laka“.

«Mer send d’Schuelchend vo Staufe, 
do send mer dehei. 

Was mir händ, das chame ned chaufe, 
niemert isch ellei.»
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„Durch die Feier führten Kinder vom Theaterkurs mit 
lustigen Sketches über unserem unachtsamen Umgang 
mit der Natur. Umbaupausen in der Feier überbrückten 
Musiklehrpersonen der Primarschule am Saxofon (Rahel 
Koller), am Bass (Juan Martinez) und am Piano (Christina 
Ischi).

Nach dem Mittagessen der Behörden und der Lehrer-
schaft ging es am Nachmittag mit der Spielarena weiter. 
Der Spielnachmittag wurde vom Schulkollegium organi- 
siert und durchgeführt. Der Frisur- und Tattoostand, die 
verschiedenen Ballspiele, die Kinderbar, die Bastelstände, 
die Lollypopschleuder und die «Söifeblööterli», die viel- 
seitigen Spielangebote begeisterten viele Kinder. Nach 
der Spielarena konnten die immer noch Spielfreudigen 
Autoscooter fahren oder sich in der «Salatschleuder» 
herumwirbeln lassen. Mit dem dazugehörigen Geräusch 
des Adrenalinkicks: Kreischen!

Das kulinarische Buffet auf dem Festgelände über-
zeugte mit altbekannten und neuen Angeboten. An 
diesem Wochenende konnte geschlemmt werden. Ein- 
mal mehr beeindruckte die freiwillige Arbeit der Vereine, 
der Schule und allen Beteiligten, von der Organisation 
bis zum Aufräumen. Der krönende Abschluss eines 
wunderbaren Jugendfestsamstag stellte wie üblich das 
Feuerwerk am späten Abend dar. 

Am Sonntag fand im Festzelt der ebenfalls wunder-
orientierte Jugendfestgottesdienst und ein Konzert 
der Staufberg-Musikanten statt. Ausserdem duellier-
ten sich besonders sportliche Besucherinnen und Besu-
cher auf der Schulhauswiese im vom STV organisierten 
Volleyballturnier. Ein sportlicher Abschluss zu einem 
wunderbaren Jugendfest 2025, das uns noch lange in 
Erinnerung bleiben wird.

Gässli 4 ·  Staufen ·  062 891 21 12 ·  mosti.ch 

Süssmost
samstags, 8 – 14 Uhr
während der Mostobsternte

frisch 
ab  

Presse
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Jugendfest-Berichte von Schüler Klasse 4b
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von Karin Jakob 

Während der Staufberglauf schon wieder Geschichte 
ist, geht das Vereinsjahr der Laufgruppe munter weiter. 
Schliesslich ist nach dem Lauf vor dem Lauf und eine 
gute Vorbereitung das A und O für ein gutes Lauf-
sportjahr. Im Frühlingslaufkurs nahmen rund 70 Läufer 
und Walker teil, welche sich zehn Wochen lang jeweils 
dienstags zum gemeinsamen Training trafen. Aufge-
teilt in verschiedene Leistungsstufen und begleitet von 
einem 15-köpfigen Leiterteam stürzten sie sich in die 
Vorbereitung. 

Im Laufkurs im Frühling gibt es Theorie- und Praxisin-
puts zu Themen wie Lauf-ABC, Bergläufen, Intervallen 
oder Regeneration. Ein besonderes Highlight waren 

So macht das Training doppelt Spass

aber der Schuhtest beim Döbeli Sport in Seon und der 
Besuch bei Pro Pede. Damit waren alle optimal vorbe-
reitet für den wichtigsten Laufanlass in Staufen. Aber 
auch nach dem Staufberglauf können sie das Wissen 
beim wöchentlichen Lauftreff am Dienstagabend und 
bei weiteren Laufanlässen anwenden. 

Der Laufkurs und der Lauftreff sollen aber vor allem 
eines machen: Spass. Um das ganze Jahr leistungsfähig 
zu sein, ist es wichtig, die Trainings auch geniessen zu 
können. Deshalb gehören auch gemeinsame Ausflüge 
wie der vereinsinterne Gislifluhlauf sowie das traditio-
nelle Abschlussbräteln zu wichtigen Daten im Vereins-
kalender. 

	 Vereinsnachrichten
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von Dominic Bohler

Vom 12. – 22.06.2025 fand das Eidgenössische Turnfest 
in Lausanne statt. Ein grosses Highlight für alle Turne-
rinnen und Turner – findet es doch nur alle sechs Jahre 
statt. Dazu kommt, dass die wenigsten bereits ein 
Turnfest auf der anderen Seite vom Röstigraben erlebt 
haben. Wir waren also alle gespannt und gleichzeitig 
voller Vorfreude. 

Am ersten Wochenende startete die Jugi Staufen mit 
über 60 Kindern in den Wettkampf. Ob Hindernispar-
cours, Ballweitwurf oder Pendelstafette, es gab nur 
ein Motto: Vollgas!

Auch die Turnernden, die im Einzelwettkampf Leicht-
athletik oder beim Turnwettkampf antraten, konnten 
am ersten Wochenende ihr Können unter Beweis stellen. 
Besonders erfreulich ist, dass Pascal Wildi im Turnwett-
kampf mit der Note 25.760 von insgesamt 30.00 eine 
Eidgenössische Auszeichnung gewonnen hat. Herzliche 
Gratulation!

Nach einer Arbeitswoche voller aktiver Regeneration 
waren alle bereit für das zweite Wochenende. Als 
grosse Gruppe von Sportlerinnen und Sportlern reisten 
wir schon am Donnerstagabend für den Vereinswett-
kampf wieder an den Lac Leman. Da wir am Freitag 
bereits um 08:12 Uhr in den Wettkampf starteten, 

STV am Turnfest

galt es den Tag entsprechend früh anzufangen. In den 
Disziplinen Kugelstossen, Pendelstafette, Hochsprung, 
Weitsprung, Fachtest Allround und Gerätekombinati-
on zeigten wir unser Erarbeitetes. Die zeitreichen und 
harten Trainings haben sich auf jeden Fall ausbezahlt.
Nach absolviertem Wettkampf war es Zeit, die wohl-
verdiente Abkühlung im See zu geniessen. Bei über 30 
Grad ein wahrer Genuss. Am Abend war dann Party 
angesagt. Wie es sich für ein Turnfest gehört, feierten 
wir bis in die Morgenstunden mit mindestens so viel 
Energie wie im Wettkampf. Das restliche Wochenende 
verbrachten wir mit dem Bewerten anderer Vereine im 
Turnen, kühlten uns im See ab und natürlich ging es 
nochmals ab auf die Partymeile – einige hatten viel-
leicht nicht mehr ganz so viel Energie wie am Freitag. 
Am Sonntagmorgen reisten wir mit dem Zug zurück 
nach Lenzburg und liessen das Eidgenössische Turnfest 
im Restaurant Linde ausklingen. 

Rückblickend kann gesagt werden, das Eidgenössische 
in Lausanne war ein gigantisches Erlebnis in verschie-
denen Bereichen. Für uns aus der Deutschschweiz war 
nicht alles wie gewohnt, aber wir sind doch eine fle-
xible Gruppe. Der STV startet nach den Sommerferien 
wieder mit dem Training und hat mit dem Turnfest 
2026 in Seengen bereits ein nächstes Ziel in Sicht.
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von Dario Feurer

Der lange Weg zur Radroute R550

Endlich ist es so weit, nach vielen Jahren der Warterei, 
diversen Verschiebungen und drei Bauphasen konnte 
der neue Radweg von Staufen nach Seon eröffnet werden. 
Nun können Fahrradfahrer sicher und abseits der viel 
befahrenen Seonerstrasse zu ihrem Ziel kommen.

Das erste Mal in einem Richtplan aufgenommen wurde 
das Projekt im Jahr 2001. Geplant war damals, bis 2015 

	 Dorfleben

einen durchgehenden Veloweg von Lenzburg nach 
Menziken zu realisieren. Bis jedoch der erste Abschnitt 
fertiggestellt wurde, vergingen über 15 Jahre. Im Okto- 
ber 2019 erfolgte der Baustart des 1‘010 Meter langen 
Abschnittes von Staufen bis zum Reitplatz Oberrain, der 
nach nur ein paar Monaten Bauzeit die ersten Zweiräder 
empfangen durfte. 

Danach war wieder Warten angesagt. Die Wiederauf-
nahme der Bauarbeiten war für frühestens September 
2021 geplant. Aber der Ausbau verzögerte sich schluss-
endlich auf August 2023, weil während der Projekt-
auflage diverse Einwendungen eingingen. Am Projekt 
mussten deswegen kleinere Anpassungen vorgenommen 
werden, was eine erneute Teil-Auflage erforderte. Auf 
diese folgten andere Einsprachen, was den Bau weiter 
in Verzug brachte. Als endlich alle notwendigen Be-
willigungen vorlagen, kamen starke Regenfälle dazu, 
welche für die letzten Verzögerungen sorgten. Mit der 
Fertigstellung des zweiten Wegstücks war es seit Mitte 
2024 immerhin möglich, von Staufen bis ins Industrie-
gebiet Birren zu gelangen.  
  
Beim letzten Abschnitt ging es plötzlich schnell. Nur 
etwa ein Jahr später konnte im April 2025 mit dem 
letzten, 320 Meter langen Abschnitt gestartet werden. 
Für diesen wurden rund 180 Kubik Waldboden und 
nochmals gut 1000 Kubik Boden abgetragen, so dass 
der Radweg nun parallel, auf gleicher Höhe zur Bahn-
linie verläuft. 

Sofern das Wetter für die letzte Etappe mitspielt, sollte 
der neue Radweg in den nächsten Tagen fertig gestellt 
werden. Dann gibt es für Radfahrer, Reiter, Spazier-
gänger und anderen Langsamverkehr eine direkte 
und autofreie Verbindung zwischen den zwei Dörfern. 
Auch der Arbeitsweg ins Industriegebiet Birren wird 
damit deutlich verbessert. Es sind keine gefährlichen 
Überquerungen der Bahngleise mehr nötig und auch 
keine stressigen Fahrten auf der Hauptstrasse.
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von Tamara Gerber

Am Samstag, 13. September 2025, laden die Ortsbürger- 
gemeinde Staufen und der Vogelschutzverein Staufen 
herzlich zum Waldumgang ein. Treffpunkt ist um 10.00 
in der Aula, Schule Staufen. Ein Referat von Alex Gren-
delmeier von der Vogelwarte Sempach eröffnet den An- 
lass, anschliessend führt der Biologe den Waldumgang.

Alex Grendelmeier stieg 2012 als Doktorand bei der 
Vogelwarte Sempach ein. Später war er dort als Forscher 
und wissenschaftlicher Mitarbeiter tätig, bis er 2022 als 
Leiter das Ressort Wald übernahm. In dieser Position 
beschäftigen sich er und sein Team mit der Förderung 
und dem Erhalt der Schweizer Waldvögel. Sie erforschen 
die Lebensräume und Bestände von Waldvögeln, ana-
lysieren deren Bedürfnisse und Reaktionen auf forst-
liche Eingriffe oder Wildtiervorkommen und werten 
Monitoring Daten aus. Die Erkenntnisse fliessen in 
wissenschaftliche Publikationen, Schutzkonzepte und 
Informationsmaterialien für Fachleute und die Öffent- 
lichkeit ein. Die Entwicklung von Empfehlungen für eine 
naturnahe Waldbewirtschaftung und die Beratung von 
Forstdiensten, Waldeigentümern sowie Naturschutz-
behörden gehören ebenfalls zur Kernaufgabe. 

Ausserberuflich engagiert sich Alex Grendelmeier im 
Vorstand der Naturschutzorganisation BirdLife Aargau, 
bei welcher er zudem das Ressort «Reservate» verant-
wortet. Er macht zurzeit den Jagdlehrgang im Jagdrevier 
Safenwil-Berg und engagiert sich als Drohnenpilot in 
der Jungtierrettung zur Setzzeit.

In seinem Referat erklärt der Biologe Zusammenhänge 
wie den ökologischen Wert des Waldes für die Vogel-
welt und beleuchtet die verschiedenen Lebensräume, 
die selbst in einem kleinen Waldgebiet nebeneinander 
existieren: lichte Waldränder, feuchte Schluchten, alte 

Waldumgang vom 13. September 2025

Baumgruppen mit Höhlen, junge Aufwuchs Flächen – 
sie alle bieten Raum für unterschiedliche Arten. Im An-
schluss führt er uns durch den frühherbstlichen Wald. 
Die meisten Zugvögel haben sich bis dahin bereits auf 
den Weg in ihre Winterquartiere gemacht, etwa nach 
Südeuropa oder Afrika. Doch es bleiben zahlreiche so-
genannte Standvögel zurück, also Ganzjahresvögel, 
die bei uns überwintern. Mit etwas Glück entdecken 
wir diese anhand ihrer Rufe oder Gesänge – und keine 
Sorge: mit Hilfe von Apps zur Vogelbestimmung ge-
lingt das auch für Laien erstaunlich gut.

Am Staufberg 
lebt der seltene Trauerschnäpper  

 
Bei seinem Vorbereitungsbesuch im Frühling zeigte sich 
Alex Grendelmeier überrascht und erfreut, als er im 
Rebberggebiet von Staufen auf einen besonderen Vogel 
stiess: Den Trauerschnäpper. Der kleine Langstrecken-
zieher verbringt den Winter in der Baumsavanne der  
Sahelzone südlich der Sahara und kehrt im Frühling nach 
Europa zurück, um hier zu brüten. Doch der Klima-
wandel verändert die Regeln seines jahrtausendealten 
Zeitplans: Der Frühling beginnt heute oft deutlich 
früher, wodurch viele Bäume, wie etwa Eichen, früher 
austreiben. Damit verschiebt sich auch der Zeitpunkt, 
zu dem Raupen in grosser Zahl schlüpfen, also jenes 
Futter, das der Trauerschnäpper dringend braucht, um 
seine Jungen zu ernähren.

Der Vogel selbst startet seinen Rückflug jedoch nicht 
anhand des europäischen Wetters, sondern reagiert auf 
Tageslängen und klimatische Signale in Afrika. Das be- 
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deutet: Auch wenn der Trauerschnäpper heute etwas 
früher zurückkehrt als früher, kommt er oft immer noch 
zu spät, um den Höhepunkt der Raupenzeit zu nutzen. 
Fachleute sprechen von einem «food mismatch», also 
einem zeitlichen Missverhältnis zwischen dem Brutver- 
halten und dem Nahrungsangebot. Gleichzeitig konkur- 
riert der Trauerschnäpper zunehmend mit ganzjährig 
anwesenden Arten wie der Kohlmeise um Nahrung, 
vor allem aber um Bruthöhlen in alten Bäumen. Wenn 
diese bereits besetzt sind, steht er doppelt unter Druck. 
In Wäldern, die intensiv wirtschaftlich genutzt werden, 
fehlen zudem oft die alten, höhlenreichen Bäume, auf 
die der Trauerschnäpper angewiesen ist. Diese Kombi- 
nation aus Nahrungsknappheit, Konkurrenz und fehlen- 
den Brutplätzen bringt den Trauerschnäpper zuneh-

mend in Bedrängnis und veranlasst viele Individuen, 
sich neue Brutgebiete zu suchen. Diese liegen oft in 
höheren Lagen, etwa in den Schweizer Alpen oder in 
Skandinavien, wo der Frühling später einsetzt und das 
Timing zwischen Rückkehr, Raupenangebot und Brut 
wieder besser zusammenpasst.

Neugierig geworden?
Dann begleiten Sie uns am 13. September zu diesem 
besonderen Anlass.
So viel sei verraten: In unserem Wald gibt es deutlich 
mehr zu entdecken als nur Amsel, Drossel, Fink und 
Star aus dem Kinderlied.

von Stefan Hantke

Mitte Mai erfolgte im Rahmen eines Infomorgens im 
Zopfhuus der Kick off fürs Theater 2026. Der Anlass 
war zwar öffentlich – die meisten Anwesenden hatten 
jedoch bereits einen engen Bezug. Sie waren bei den 
bisherigen vier Produktionen auf dem Staufberg als 
SchauspielerInnen oder HelferInnen dabei.
 
«Ein paar Worte und alles läuft wie am Schnürchen», 
erfreut sich der Präsident des Vereins Freilichttheater 
Staufberg, Markus Moser, über die Anwesenheit von 
vielen bekannten Gesichtern. Die Vorfreude ist an die-
sem Morgen bei allen spürbar. Der Infomorgen hatte 
den Charakter eines Familientreffens. 

Eine Erfolgsgeschichte: was 2009 mit dem Stück «Gau-
nerkönig Matter» begann, über «Vatto den Zeiten-
wanderer» 2013 weiterging und von «Ueli de Chnächt» 
und «Ueli de Pächter» gefolgt wurde, geht 2026 das 
fünfte Mal über die Bühne – das Theater auf dem einzig- 

Auftakt zum Freilichttheater Staufberg «Hero»

artigen Staufberg, ein Kraftort mit atemberaubender 
Aussicht. Die bewährten Personen sind auch im kommen- 
den Jahr wieder in der Verantwortung: Neben Markus 
Moser als Produktionsleiter sind dies Peter Locher als 
Autor und Regisseur und dem Komponisten Urs Erdin 
und Angela Mannarino als Choreografin. Mit dabei sind 
auch wieder als Regieassistenz, Marianne Rohr und 
Monika Eichenberger.

««Hero – Geschichten mit Herz» dieses Stück ist mehr 
als eine Firmengeschichte», betont der Regisseur Peter 
Locher. Es menschelet stark! Ängste, Hoffnung, Be-
gegnungen, Liebe bis hin zu Drohungen prägen den 
Inhalt. Peter Locher äussert sich zum Konzept: «Alle 
kennen die Marke Hero und deren Produkte und er-
kennen sich im Theater wieder und erleben Geschichte 
hautnah. Die Beteiligten sind ‘Hero’, auf dem ganzen 
Theaterplatz geht etwas ab – dies ist der Charakter der 
Inszenierung.»
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Wer war wie engagiert und entschä-
digt?
In der Erntezeit gingen vor allem Haus- 
frauen und Schulkinder zum «Trüübe- 
le». Es war eine damals übliche Akkord- 
arbeit, d.h. man wurde nur nach Leis-
tung entlöhnt. Für jedes volle Kesseli 
mit zwei Liter Inhalt bekam man einen 
Stempel auf die persönliche Kontroll-
karte an einem besoderen Tisch. Nach Ende der Saison 
bezahlte die Hero um 80 Rappen bis 2 Franken pro 
Stempel bzw. pro Kesseli.

Was war der nächste Schritt?
Der Inhalt der kleinen blechernen Kesseli wurde in 
eine hölzerne grosse Stande (= Behälter) geleert und 
diese von kräftigen Burschen auf einen Brücken-
wagen geladen. Danach ging’s in die Fabrik zur Ver-
arbeitung der frischen Früchte.

Gibt es sonst noch etwas zu sagen?
«Trüübele» war für die ganze Region eine willkom- 
mene Saisonarbeit mit einem – wenn auch geringen – 
Zusatzverdienst, bedeutete aber auch Arbeit im Freien 
bei Hitze, Wind und Regen.

kauf. Die Premiere findet am 4. Juni 2026 statt, gefolgt 
von 14 weiteren Aufführungen. Markus Moser liess den 
spannenden Infomorgen mit den Worten «Wir sehen 
uns demnächst wieder in diesem Theater!» ausklingen.

Mitmachen/Dabeisein
SchauspielerIn – die Hauptrollen sind bereits 
vergeben und gesucht werden noch Kinder, die 
jeden zweiten Abend einen Einsatz haben. Ge-
sucht werden auch noch viele Helfer und Helfe-
rinnen.  Die Anmeldung ist einfach online unter	
www.theater-staufberg.ch.

Der Vorverkauf startet ab 16. November auf	  
www.theater-staufberg.ch

Linda und Giovanni sind die Aushängefiguren in der 
Werbung – im Theater sind sie die beiden Erzähler, 
welche von der Gegenwart in die Vergangenheit zu-
rückblenden. Zwei Gastarbeitende aus Italien, denen 
bei der Entwicklung von Hero eine grosse Bedeutung 
zukam. Der fordernde, umsorgende Firmenpatron Gustav 
Henckell mit seinem geschliffenen Hochdeutsch, seine  
Liebe zu Emilie Zeiler, die Witwe seines ehemaligen 
Partners bei der Firmengründung geben die Stim-
mung anno dazumal unterhaltsam, aber auch etwas 
dramatisch wieder. Nebst den Hauptpersonen stehen 
auch viele Arbeitende – darunter auch Kinder – wie 
auch die Produzenten der Rohstoffe auf der Bühne.

Es sind noch neun Monate bis zur Premiere am 4. Juni! 
Am 30. und 31. August fand das Casting für die Schau- 
spielerInnen statt. Fürs Publikum ist der 16. November 
das entscheidende Datum – dann startet der Vorver- 

Der «Trüübeliblätz» von rund 10 Hek- 
taren am nördlichen Waldrand des 
Buechs, zwischen Chilacher-Hof und der 
Kiesgrube war bis 1940, also zum An- 
fang des Zweiten Weltkriegs, ebenfalls 
bewaldet. Er wurde aber im Rahmen 
der Anbauschlacht (Plan Wahlen) für 
den Anbau von Kartoffeln gerodet.

Die Usrüefer-Redaktion traf den 90-jährigen «Ur-
Schofisser» – seit 55 Jahren in Staufen – Werner 
Hausmann als Zeitzeuge zu einem Interview:

Was kommt Ihnen beim Begriff «Trüübele» und 
Hero zuerst in den Sinn?
Für die Auswärtigen muss ich erklären, dass in unserer 
Region Johannisbeeren «Trüübeli» genannt werden.
Die Firma Hero Conserven Lenzburg, der grösste 
Arbeitgeber der Region, hatte eine lange Erfahrung 
mit lokalen Plantagen, deshalb war die Johannis-
beer-Ernte, das «Trüübele» sehr gut geplant und 
organisiert. Die Hero beschäftigte seit jeher saison-
bedingte, temporäre Arbeitskräfte, sei es als Heim-
arbeiterinnen (Bohnen abfädeln), in den Plantagen 
oder in der Fabrik.

Weshalb wurde bei Staufen der «Trüübeliblätz» an-
gelegt?
Natürlich war die Nähe zur Produktionsstäte in Lenz- 
burg ein wichtiger Grund. Ein zweiter war die dünne, 
magere und deswegen dafür prädestinierte Humus- 
schicht. Diese hatte sich für Kartoffeln als weniger ge- 
eignet erwiesen, dagegen sind die Johannisbeere
anspruchslos und der mit Steinen durchsetzte Boden 
eignete sich gut. Im Laufe der Jahre verbesserte sich 
die Bodenqualität in der «Trüübeli»-Plantage.

Welche Arbeiten wurden ausgeführt?
Einerseits ging es um die ganzjährige Pflege des 
schwierigen Platzes und andererseits natürlich um 
die Ernte. Letztere dauerte jeweils nur etwa drei Wo-
chen von Ende Juli bis Mitte August.

«Trüübele» – enger Bezug zu Staufen
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von Andi Strebel

Innovative Solaranlagen in Lenzburg setzen ökologische 
und technische Massstäbe! Seit über einem Jahrzehnt 
engagiert sich die Solar Staufen AG für die Energie-
wende auf lokaler Ebene. Im Jahr 2012 gegründet, 
setzte das Unternehmen – unterstützt von zahlreichen 
Aktionären und in Zusammenarbeit mit seinen drei 
Verwaltungsräten sowie der technischen und Finanz-
kommission – noch im gleichen Jahr die erste Photo-
voltaikanlage auf dem Gemeindehaus in Staufen um. 
Seither sind sechs weitere Solaranlagen entstanden, die 
jüngsten davon in der Fünflindenstrasse in Lenzburg.

Vertikalaufständerung mit Bifazialmodulen: Im Mai 
2025 gingen die zwei neuesten PV-Anlagen an der 
Fünflindenstrasse ans Netz. Auf den Dächern zweier 
Mehrfamilienhäuser wurden insgesamt 208 bifaziale 
Module mit je 565 Watt Leistung montiert – eine in- 
stallierte Gesamtleistung von 117 kWp. Der erwartete 
Jahresertrag liegt bei rund 96’000 Kilowattstunden 
Sonnenstrom. Die gesamte produzierte Energie wird 
durch die Solar Staufen AG an die Wohnbaugenossen-
schaft Lenzburg (WGL) verkauft. Die Mieter profitie-
ren direkt von dieser lokalen Stromproduktion: Der 
Stromverbrauch wird individuell abgerechnet, ganz im 
Sinne eines vZEV-Systems (verbrauchsabhängiger Zu-
sammenschluss zum Eigenverbrauch). Dadurch ist der 
Strompreis wesentlich tiefer als der marktübliche Ener-

Solar Staufen

giepreis. Dieses zukunftsgerichtete Projekt entstand 
in enger Zusammenarbeit mit der WGL und der Firma 
Ziltener Heizung & Solar. Die ersten Gespräche fanden 
im August 2023 statt, im Mai 2025 wurden die Anlagen 
realisiert und in Betrieb genommen werden.

Solarstrom und Biodiversität ist kein Widerspruch. Be-
sonders hervorzuheben ist die innovative Gestaltung 
der PV-Anlagen: Die Module sind vertikal aufgestän-
dert und mit einem Abstand von 40 cm über der Dach-
fläche montiert. Diese Bauweise schafft nicht nur ideale 
Bedingungen für den Stromertrag – insbesondere im 
Winter, wenn die tief stehende Sonne senkrecht auf 
die Module trifft und Schnee nicht liegen bleibt –, son-
dern eröffnet auch neue ökologische Möglichkeiten. 
Unter den Modulen entsteht eine 900 m² grosse Öko-
fläche, die gezielt begrünt wurde.

Solarstrom 
und Biodiversität 

sind kein Widerspruch  

 
Die verwendete Saatmischung enthält vorwiegend 
Pflanzen mit hellen, grauen Blattfarben. Diese tragen 
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nicht nur zur Biodiversität bei, sondern verstärken durch 
den sogenannten Albedo-Effekt die Stromproduktion. 
Der Albedo-Effekt beschreibt das Verhältnis von reflek- 
tiertem Licht zur einfallenden Lichtmenge – in Kombi-
nation mit den bifazialen Modulen, die Licht von beiden 
Seiten verwerten können, ergibt sich ein Effizienzge-
winn.

Zusätzlich wurden ökologische Ausgleichsflächen mit 
Totholz, einer Sandinsel und einem Regenwasserbecken 
angelegt, die Insekten und anderen Kleintieren Lebens- 
raum bietet und das Mikroklima der Umgebung ver-
bessert. Auch aus bauökologischer Sicht überzeugt das 
Projekt. Die PV-Unterkonstruktion auf den Betondächern 

schützt die Dachhaut vor Wasser, speichert Regen im 
Substrat und gibt ihn später verdunstend wieder ab. So 
entsteht ein kühlender Effekt im Sommer und ein 
dämmender im Winter – ein echter Mehrwert für die 
darunterliegenden Wohnungen.

Wer mehr über die beiden neuen Anlagen erfahren 
möchte, findet auf dem Blog der Solar Staufen AG 
(https://blog.solarstaufen.ch) weitere Details und Bilder. 
Dort informieren wir auch künftig über unsere Akti-
vitäten, zum Beispiel ein Erfahrungsbericht nach den 
ersten zwölf Monaten Betrieb.

von Sabina Tschachtli und Sarah Weber

Das Brauchtum in Staufen wird gelebt, in den Winter-
monaten finden wichtige traditionelle Anlässe statt. 
Damit alle rechtzeitig die Geissel parat machen und 
keinen Anlass verpassen, untenstehend eine kleine 
Übersicht. 

Ab 1. November	  
Chlauschlöpfe 

In der Zeit vom 1. November bis am Sonntag nach dem 
Chlausmarkt wird mit dem lauten Knallen der Chlaus-
geisseln der Samichlaus geweckt (vgl. Lenzburger 
Chlaussage). Der Samichlaus lässt sich dabei etwas Zeit, 
so  besucht der Chlaus die Kinder im Bezirk Lenzburg 
nicht am 6. Dezember, sondern am zweiten Donners-
tag im Dezember. Es gibt Chlauschlöpf-Trainings auf 
dem Schulhausplatz und regionale Chlöpf-Wettbewer-
be. Bitte die Aushänge der Ortsbürger beachten oder 
einen Chlöpfer ansprechen.

4. November	  
Räbeliechtliumzug, 18.00 Uhr

Die Schulkinder schnitzen «Räbeliechtli» und machen, 
von den Tambouren begleitet, einen Umzug durchs Dorf, 
beim Schulhaus tragen sie Lieder vor. Diesem Brauch 
werden verschiedenste Ursprungsgeschichten nachge- 
sagt. So benuzten bereits die Römer und Kelten die 
«Räbeliechtli» in der dunklen Jahreszeit. Um die Geis-
ter der Toten zu vertreiben, schnitzten sie grässliche 
Gesichter in die Räbe. Der religiöse Ursprung des Räbe-
liechtliumzugs steht in katholisch geprägten Regionen 
im Zusammenhang mit dem Martinstag am 11. Novem-
ber. In reformierten Gebieten wird der 10. November, 
der Namenstag von Martin Luther, mit dem Räbe-
liechtliumzug gefeiert. Aus dem Mittelalter stammt die 
Überlieferung, dass diese Tradition vom Ende der Ernte- 
zeit abgeleitet wurde. Die Räben waren im Mittelalter 
ein Grundnahrungsmittel, so wie es heute die Kartoffel 
ist. Je mehr Räben geerntet werden konnten, desto 
sicherer war die Lebensmittelversorgung im Winter. 

Lebendige Traditionen

Die Bauern feierten eine gute Räbeernte mit einem 
Gottesdienst und einem Volksfest. Dabei sollen Bäue-
rinnen zu diesem Fest zur Kirche und zurück ins Dorf 
Räbeliechtli getragen haben, die den Weg zur Kirche 
erleuchtet haben. 

27. November	  
Weihnachtsbaum Lindenplatz 17.00 –19.00 Uhr 

Auf dem Lindenplatz wird ein grosser Weihnachts-
baum gestellt und geschmückt, ein kleiner Chor von 
Schulkindern und ein offerierter Apéro der Gemeinde 
und dem Verein Läbigs Staufen umrahmen den Anlass.

6. Dezember	  
Chlausfahren Gartenbahn 14.00 –16.00 Uhr 

Der Samichlaus belohnt die Kinder mit einem Chlaus- 
säckli und einer Gartenbahnfahrt.	
Anmeldung zwingend beim Vogelschutzverein!
info@vsv-staufen.ch 

11. Dezember	  
Chlausmarkt 9.00 –19.00 Uhr, Rathausgasse Lenzburg

Adventsmarkt in der Lenzburger Rathausgasse,	  
der Samichlaus ist unterwegs.

19. Dezember	  
Weihnachtsmarkt in der Konsumstrasse Staufen

31. Dezember	  
Silvesterfeuer

In der Altjahrswoche wird auf der Wiese unterhalb der 
Kirche auf dem Staufberg ein etwa 10   Meter hoher Holz- 
turm aufgebaut, der beim zwölften Glockenschlag mit 
riesigen Fackeln angezündet wird. Zuständig für diesen 
Staufner Brauch ist der Verein GLuT, glut.ch. Weitere 
Informationen zum Silvesterfeuer werden im Dezember 
als Flyer verschickt.



33

von Sarah Weber und Laura Sandmeier

Der Usrüefer berichtet in diesem Jahr aus der Igelstation 
der Igelhilfe Schweiz in Niedergösgen, die von der Stauf- 
nerin Laura Sandmeier geleitet wird. Mitte Juli haben 
sich 26 Igel in der Igelstation zur Behandlung befunden. 
Die Zahlen verändern sich allerdings schnell, weil täglich 
Igel eingeliefert oder entlassen werden. Laura Sandmeier 
gibt uns Einblicke in ihren Alltag in der Igelstation. 

Igelgeburt in der Igelstation 

Mitte Mai wurde eine Igeldame, die später den Namen 
Simona erhielt, in die Igelstation gebracht, weil sie an 
einer Schnittverletzung unterhalb der Schultern und 
einem Abszess an der Wange litt. Da im Mai die Wurf-
zeit bei den Igeln beginnt, wird bei jedem eingeliefer- 
ten Igelweibchen routinemässig ein Ultraschall gemacht, 
um herauszufinden, ob sie trächtig ist. Diese Untersu- 
chung ist wichtig, weil man auch einem trächtigen Igel-
weibchen – zum Schutz der Ungeborenen – nicht jedes 
Medikament verabreichen darf. Prompt zeigte sich in 
Simonas Ultraschalluntersuchung, dass sie trächtig ist. So 
wurde Simonas Therapie ihrem Umstand entsprechend 
angepasst. Simona sprach schnell auf die Therapie an und 
erholte sich gut. Zur Freude aller, brachte Simona, – als 
erste in diesem Jahr – bereits drei Tage nach ihrem Ein-
tritt in die Igelstation ihre Jungen zur Welt. Fünf ge-
sunde Mädchen, eine kleine Sensation! 

Simona ist eine gute Mutter, behütete, versorgte und 
nährte ihre fünf Mädchen gut. Die kleine Igelmädchen- 
schar gedieh prächtig und Simonas Heilung verlief wie 
erhofft. 

Igelkinder werden schnell selbständig

Während der ersten 24 Lebenstage werden die Jungtiere 
von der Mutter ausschliesslich im Nest gesäugt. Ab der 
dritten Lebenswoche beginnen die jungen Igel damit, 
ihre Umgebung zu erkunden und suchen selbständig 
nach Nahrung, machen erste Ausflüge, werden aber 

Neues aus der Igelstation

weiterhin gesäugt. Dabei werden sie von der Mutter 
schützend begleitet. Nach 42 Tagen ist die Entwöhnung 
abgeschlossen und die Igel werden wieder zu Einzelgän- 
gern. Dieses Einzelgängerverhalten zeigte Simona, indem 
sie sich mehr und mehr von ihren Jungen entfernte und 
etwas «genervt» von ihnen zu sein schien. So durfte 
Simona wieder zurück in ihren bekannten Garten. Ihre 
fünf Mädchen wurden in eine Zweier- und eine Dreier-
gruppe eingeteilt. In zwei naturnahen Gärten wurden 
die jungen Igeldamen erfolgreich ausgewildert. Auf ein 
gesundes Igelleben! 

Igor

Schweizweit Schlagzeilen machte ein Igel, der in Ober-
gösgen von der Kantonspolizei Solothurn aus einem 
Schacht gerettet wurde. Die Kantonspolizei brachte den 
unterkühlten Igel zu Laura Sandmeier in die Igelstation 
in Niedergösgen. Dort erhielt er den Namen «Igor» und 
durfte sich im Inkubator aufwärmen. Igor sei laut Laura 
Sandmeier sehr unterkühlt gewesen. Igors Überleben war 
alles andere als sicher. Da er lange Zeit in verschmutztem 
Wasser gelegen habe, benötigte Igor eine Antibiotika-
therapie, die ihm helfen sollte, gegen die Bakterien an- 
zukämpfen. Ausserdem machte ihm ein Parasitenbefall, 
der leider häufig bei Igeln auftritt, das Leben zusätzlich 
schwer. Dank der guten Pflege und Fürsorge hat Igel 
Igor überlebt! Er durfte die Igelstation nach zweiwöchi- 
gem Aufenthalt anfangs August verlassen und wurde in 
einem naturnahen, wilden Garten, weit weg vom Schacht, 
ausgewildert. Alles Gute, Igor!

www.igel-hilfe.ch
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	 Unterwegs	

von Dario Feurer

Dass man auch im Aargau schöne Wanderungen machen 
kann, wissen wir zwischenzeitlich. Diese Wanderung 
im Fricktal ist gut mit den öffentlichen Verkehrsmitteln 
erreichbar und startet auch gleich beim Bahnhof Lau-
fenburg. Nach dem Überqueren der Gleise geht es ein 
Stück durch Wohnquartiere. Bei einer verzierten Treppe 
gewinnen wir die ersten Höhenmeter. Oben angekom-
men bietet sich auch gleich der erste Ausblick über 
Laufenburg mit seinen Türmen und der Burgruine. 

Auf dieser Höhe geht es weiter an schönen Häusern 
vorbei, bis der asphaltierte Weg endet. Wir wechseln 
auf einen Feldweg und langsam beginnt der Wander-
weg anzusteigen. Am Wegrand werden wir begleitet 
von Informationstafeln zur hiesigen Flora und Fauna. 
Es geht nun durch den Wald hoch, bis zu einer schönen 
Waldhütte mit Teich. Hier biegen wir in Richtung Kais-
ten ab. Bald schon geht es steil und eng einen Trail 
aufwärts. Doch nach kurzer Zeit ist der Heuberg er-
klommen. Wir verlassen den Wald und wandern nun 
zwischen Pferdekoppeln weiter. Hier oben geniesst 
man einen grossartigen Weitblick über den Rhein bis 
in den Schwarzwald. Im Winter und im Frühling ist es 
besonders schön, wenn die Hügel des Schwarzwaldes 
noch schneebedeckt sind oder alles langsam beginnt 
Farbe zu bekommen. Beim grossen Pferdehof hat es 
auch ein Restaurant, welches für einen Verpflegungs-
halt einlädt. Den Hof passiert, läuft man nun abwärts 
und kann das tolle Hügelpanorama geniessen. Die Hügel 
werden durchzogen von Reben, kleinen Feldwegen und 
saftigen Weiden. Vorbei an Feldern, Wald und einem 
kleinen Friedhof kommen langsam die ersten Häuser 
Kaistens in unser Blickfeld. Kurz bevor wir diese aber 
erreichen, biegen wir ab und setzen unseren Weg am 

Über Jurahügel und dem Rhein entlang

Rand eines Hügels fort. Am Wegrand machen zwei 
Tafeln auf die kleine Lourdes Kapelle, sowie die ehe-
malige Burg Chaistel aufmerksam, die auf dem Hügel 
sind. Von der Burgruine ist leider bis auf ein paar Mauer- 
stücke nicht mehr viel übrig.

Plötzlich fällt unsere Waldstrasse steil ab und ehe wir 
uns versehen, sind wir mitten in Kaisten. Der Weg führt 
uns einmal quer durch das Dorf. Wir laufen in Richtung 
Schulanlage und hier gibt es ein weiteres Restaurant, 
das sich für eine Rast anbietet. Der Weg führt uns 
schon bald wieder in den Wald. Es geht steil, aber kurz 
hoch. Dank den gewonnenen Höhenmetern geniessen 
wir abermals einen schönen Ausblick auf das entfernte 
Laufenburg und den Schwarzwald. Am Waldrand ent-
lang geht es zu einem weiteren Pferdehof. Wenn man 
Glück hat, kann man auf diesen Feldern sogar Gämsen 
entdecken. Diese fühlen sich hier so wohl, dass sie sich 
im Fricktal immer mehr ausbreiten. Die Felder lassen 
wir hinter uns und tauchen wieder in einen Wald ein. 
Durch den Wald ziehen sich tiefe Gräben und zur Er-
haltung der Artenvielfalt wird er sich selbst überlassen. 
Langsam hören wir immer mehr die nahe Autobahn. 
Bevor unsere Route aber wieder hinab führt, passieren 
wir noch eine gemütliche Grillstelle. 

Der Weg hinab ist kurz, nach ein paar hundert Me-
tern sind wir schon wieder hinaus aus dem Wald. Wir 
stehen wieder zwischen Ackerland, Felder und saftig 
grünen Wiesen. An einem Hof biegen wir ab, nun geht 
es der Autobahn entlang weiter. Begleitet vom Lärm 
des Verkehrs geht es an einem Wald und Bach ent-
lang. Schliesslich macht unser Weg eine Kurve. Lang-
sam wird es wieder ruhiger. Am idyllischen Ufer der 
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Sissle entlang laufen wir bis wir nach Sisseln kommen. 
Im Dorf angekommen bietet sich die nächste Einkehr-
möglichkeit an, sowie die Möglichkeit die Wanderung 
mit dem Bus abzukürzen. Wer die zwanzig Kilometer 
voll machen will, läuft weiter durch das ruhige Dorf. 
Endlich ist das Rheinufer erreicht. Am breiten Fluss mit 
klarem Wasser geht es in Richtung Laufenburg weiter. 
Bald erhascht man in der Ferne die ersten Umrisse des 
grossen Staudamms. Das Ziel rückt näher. Nun bieten 
sich zwei Möglichkeiten an. Entweder man wandert, 
leicht erhöht, auf dem schmalen Böschungsweg oder 
man spaziert gemütlich auf dem breiteren Uferweg 
am Wasser entlang. 

Mit jedem Meter rückt nun der Damm näher und die 
wahre Grösse des imposanten Bauwerks offenbart 
sich. Die grosse Mauer sieht nicht nur alt aus, sie ist 
es auch. Seit 1914 wird hier Strom produziert und das 
Flusskraftwerk war einmal das leistungsstärkste Kraft-

werk Europas. Nun ist es nur noch ein Katzensprung 
bis zum Ziel. Allmählich wird die Umgebung wieder 
urbaner. Die Natur weicht langsam Häusern und wir 
erreichen die Stadt Laufenburg. Natürlich darf nun 
ein Bummel durch die Altstadt nicht fehlen. Auch ein 
Abstecher auf die deutsche Seite oder ein Besuch bei 
den Überresten der Burg Laufenstein bietet sich an. 
Der markante Turm der ehemaligen Burg ist sogar 
öffentlich besteigbar. Von oben hat man einen tollen 
Blick auf Laufenburg und das Umland. Ein würdiger 
Abschluss für eine lange Wanderung. 

Informationen zur Wanderung:
Länge:	 ca. 21 km
Gehzeit:	 5 Stunden 
Start:	 Bahnhof Laufenburg
Ziel:	 Bahnhof Laufenburg
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von Tony Ettlin

Kalendergeschichte

	 Tonys Geschichte

Rosa kroch noch vor Tagesanbruch aus ihrer Wellblech-
hütte, schüttelte das Stroh vom Leib und streckte ihre 
Nase in den Nebel. Sie wollte den Moment nicht ver-
passen, wenn das Geklapper der Hufe vom nahen Bau-
ernhof die Duchesse ankündigte. Sie bewunderte die 
stolze Stute, die seit Monaten jeden Tag in aller Herr-
gottsfrühe vom Pferdestall zum Reitplatz marschierte, 
mit Leon auf dem Rücken, dem Zureiter im grünen 
Jackett und den beigen Hosen. Mit schweinischer 
Schlauheit hatte Rosa den Namen aufgeschnappt, als 
ein Spaziergänger Leon auf dem Rückweg ansprach: 
«Ist das die Duchesse d’Arbanville, das Olympiasieger-
pferd?» Der Reiter hatte lächelnd genickt, sich nach 
vorne gebeugt, um dem Pferd zärtlich den Hals zu tät- 
scheln. «Ja, die bist du, nicht wahr?», worauf die braune 
Stute zustimmend wieherte. Seither stieg Rosas Be-
wunderung ins Unermessliche, fast Abgöttische. Sie 
stellte sich so nah als möglich an den elektrisch gela-
denen Zaun, um das prächtige Pferd und seinen Reiter 
zu empfangen, sobald sie um die Hecke bogen, die 
zum Gehöft führte. Die majestätische Erscheinung von 
Pferd und Reiter, die Eleganz ihrer Bewegungen, das 
rhythmische Auf und Ab, die geschmeidigen Schritte, 
die sie scheinbar mühelos voranbrachten, weckten in 
Rosa eine Mischung aus Bewunderung, Trauer und Neid. 
So würde sie sich in ihrem Schweineleben niemals be-
wegen können. Sie konnte so lange und intensiv üben, 
wie sie wollte. Sie würde nie eine Duchesse sein.

Mit einem freundlichen Grunzen begrüsste sie die 
Beiden, als sie bei ihr angelangt waren. Der Reiter 
schenkte ihr meist ein mitleidiges Lächeln, während 
die Duchesse ihren Kopf hochwarf und unbeirrt ihren 
federnden Gang Richtung Trainingsplatz fortsetzte. Rosa 
blickte ihr nach, sog ihren herben Pferdegeruch ein und 
verzog sich nochmals in ihr Strohnest. Zwei Stunden 
später stand sie wieder am Zaun, um die Duchesse auf 
dem Rückweg zu begrüssen. Am Nachmittag wieder-
holte sich das Ritual.

Die Duchesse d’Arbanville hatte ihren Namen und ihre 
sportliche Leistungsfähigkeit von ihrem Vater, dem 
Zuchthengst Duc d’Arbanville. Von frühester Jugend 
an, lernte sie, Hindernisse zu überspringen, ganze Par-
cours im Galopp zu meistern, in schnellen Wenden die 
nächste Hürde anzupeilen, die Angst vor dem Wasser-
graben zu überwinden. Ihr Talent wurde erkannt und
systematisch gefördert. Schon bald nahm sie an na-
tionalen Concours teil und gewann Preise. Sie genoss 
die Aufmerksamkeit und den Applaus des Publikums, 
saugte das Lob von Besitzer und Reiter auf und fühlte 
sich wertgeschätzt. Schnell erkannte sie, dass der Ruhm 
mit harter Arbeit errungen werden musste. In zwei 
täglichen Trainingseinheiten übersprang sie Hunderte 

von Oxern, Zweier- und Dreierkombinationen, Hecken 
und Mauern, die immer höher wurden. Der Reiter trieb 
sie zu noch schnellerem Galopp zwischen den Hinder-
nissen an, riss sie vor den sich auftürmenden Barrika-
den hoch, so dass ihr das Zaumzeug ins Fleisch schnitt. 
Die scharfen Kanten der gerissenen Bretter schürften 
an den Bandagen, die ihre Knöchel schützten, wenn sie 
die Höhe nicht schaffte. Erst wenn sie vor Erschöpfung 
einen Sprung verweigerte, brach Leon das Training ab.

In den ersten Jahren nahm sie die täglichen Strapazen 
auf sich, ohne darüber nachzudenken. Sie waren Be-
standteil ihres Lebens als Springpferd und notwendige 
Schritte auf dem Weg zur Erfüllung ihrer Bestimmung. 
Ihr Ehrgeiz wuchs zusammen mit den steigenden An-
forderungen. Je höher die Latten gelegt wurden, desto 
grösser wurde ihr Antrieb, die Hindernisse zu über-
springen und die Befriedigung, die sie spürte, wenn sie 
nach einem eleganten Flug wieder auf dem torfigen 
Boden aufsetzte und den Schwung in einen zügigen 
Galoppschritt mitnahm.

Die anerkennenden Rufe des Reiters und das zärtliche 
Streicheln seiner Hände trugen dazu bei, dass sie süchtig 
wurde. Sie lechzte nach höheren Hindernissen, nach 
nochmaligen Wiederholungen, nach dem nächsten 
Training und Wettkampf. Bald gewann sie fast jeden 
Concours, an dem sie teilnahm und stieg in die interna-
tionale Elite auf. Sie wurde als Ausnahmepferd gefei-
ert. Mit dem Aufstieg wuchsen die Anforderungen. Zu 
den anstrengenden Wettkämpfen kamen die langen 
Reisen. Das setzte ihr zu, aber die Lust am Wettkampf 
und Erfolg war stärker. Sie brachte die von ihr erwar-
tete Leistung.

Bis an jenem nebligen Morgen, als sie in der Däm-
merung zum Trainingsplatz trabte. Das Schwein, das 
immer hinter dem Zaun am Wegrand auf sie wartete, 
grunzte. Da fuhr ihr die Frage durch den Kopf: «Warum 
tue ich mir das alles an? Wie lange werde ich das noch 
machen?» Eine brennende Sehnsucht nach einem an-
genehmen Leben, wie es dieses Schwein vorlebte, 
überschwemmte sie. «Warum kann ich nicht den ganzen 
Tag im Stroh liegen, mich im Gras wälzen, meinen Bauch 
von der Sonne wärmen lassen?» Sofort verlangsamte 
sich ihr Schritt. Leon verstärkte den Druck seiner Beine 
an ihrem Bauch. Als sie auf dem Trainingsplatz ankamen, 
fühlte sie sich müde, aber sie folgte dem Kommando 
des Reiters, sprang über die Hindernisse, bewältigte 
sie alle, wenn auch mit grosser Anstrengung. Vor einer 
hohen Dreierkombination passierte es: Sie stoppte. Der 
Reiter kippte fast aus dem Sattel. Er riss sie am Zügel 
herum, aber sie bewegte sich nicht. Sie wusste, dass 
sie diesen Sprung nicht schaffen würde, nicht schaffen 

La Duchesse d’Arbanville und Rosa, das Schwein – eine Fabel 
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wollte. Sie hatte genug, es war vorbei. Keine täglichen 
Trainings mehr, keine Wettkämpfe mehr, kein Lechzen 
nach Erfolg und Anerkennung, nur noch Ruhe und ab 
und zu ein paar Galoppsprünge auf der Wiese bei den 
Schweinen.

Auf dem Rückweg zum Hof, stand Rosa hinter dem 
Zaun am Wegrand. Die Duchesse hielt an, neigte den 
Kopf, bis ihre Nüstern die feuchte Schnauze des 
Schweins berührten. Dann wieherte sie fast vulgär, wie 
sie es in ihrem ganzen Leben bisher nicht gewagt hatte. 
Rosa grunzte majestätisch und fühlte sich so sauwohl, 
wie schon lange nicht mehr.

Postgasse 2, 5603 Staufen, 062 891 23 28
www.baeckerei-gradwohl.ch

 

Aktionstage

Mit Herzblut und
Qualität seit 1923

Ihr regionaler Partner 
für Elektroinstallationen
in Lenzburg und Boniswil

Massgeschneidert, persönlich, in Ihrer Nähe 
www.swl.ch/elektro
Lenzburg Tel. +41 62 885 75 60  I  Boniswil Tel. +41 62 885 76 10

Ihr Immobilienpartner
in der Region

Nicolas Rischgasser
Telefon 062 89211 30
nicolas.rischgasser@remax.ch

Beratung
Bewertung
Verkauf / Vermietung

«Ich kümmere
mich persönlich
um Ihre Immobilien-
Angelegenheiten.»

Lenzburg



38

von Sarah Weber 

Claudio Cantoni ist in Staufen aufgewachsen und zog 
hier mit seiner Frau zwei Töchter auf. Im November 
1995 hat sich der gelernte Automechaniker selbständig 
gemacht und seine eigene Fahrschule gegründet. Auch 
nach 30 Jahren begleitet Claudio Cantoni seine jungen 
und älteren FahrschülerInnen mit Ruhe, Geduld, Ver-
ständnis und einer Prise Humor. Alltagstaugliche Fahr-
tipps nehmen den FahrschülerInnen die Nervosität und 
sorgen für das nötige Wissen als zukünftige Autofah-
rende.  

„Fahrlehrer zu sein, ist nicht einfach ein Beruf, es ist 
eine Berufung.“

Die Leidenschaft für zwei und vier Räder waren bei 
Claudio Cantoni schon in jungen Jahren vorhanden. So 
absolvierte er eine Lehre als Automechaniker und ar-
beitete in diesem Beruf. Gerne hätte er in der Schweiz 
Militärdienst geleistet. Dies sei aber aufgrund seiner 
damaligen italienischen Staatsbürgerschaft nicht mög-
lich gewesen. So fand Claudio Cantoni seine „wahre 
Berufung“ und machte die Ausbildung zum Fahrlehrer. 
Als Fahrlehrer fährt man nicht selbst den ganzen Tag 
Auto, sondern sitze daneben, gebe Tipps und bewahre 
in allen Situationen stets die Ruhe. 

In den 30 Jahren als Fahrlehrer hat Claudio Cantoni 
zahlreiche Personen zum Führerschein begleitet 

Viel hat sich seit 1995 verändert: das Verkehrsauf-
kommen, die Zwei-Phasen-Ausbildung, das Ablegen 
der Theorieprüfung und die Möglichkeit, die Prüfung 
entweder auf einem Automaten oder einem hand-
geschalteten Fahrzeug zu machen. Auf all diese Ver-
änderungen reagiert Claudio Cantoni flexibel: So stellt 
er die Routen für seine FahrschülerInnen vor jeder 

Ich bin aus Staufen und bin Fahrlehrer aus 
Leidenschaft!

Fahrstunde individuell zusammen. Im Vordergrund 
stehen natürlich das aktuelle Ausbildungsniveau des/ 
der FahrschülerIn! Ein wichtiger Punkt in der Planung 
ist auch der tagesabhängige Verkehrsstand. So macht 
es keinen Sinn, während den Stosszeiten eine Route 
durch ein Gebiet mit grossem Verkehrsaufkommen zu 
planen. Ebenso ist es für Claudio Cantoni wichtig, dass 
er vielseitige, dem Lernfahrenden unbekannte Strecken 
aussucht weil dies der Prüfungssituation entspricht. Fein 
säuberlich notiert Claudio Cantoni aus der Fahrstunde 
alle Beobachtungen und was das nächste Mal gelernt 
werden soll. Dabei setzt der erfahrene Fahrlehrer noch 
immer auf sein „altes Schülerblatt“. Dies sei nicht nur für 
ihn ein Mehrwert, sondern auch für die FahrschülerInnen. 
Termine gibt Claudio Cantoni aber gerne in seine 
Agenda auf dem Smartphone ein: „Das ist praktischer 
und ich habe meine Agenda immer dabei“. 

Das Vergessen nach der Fahrprüfung

Claudio Cantoni arbeitet nicht nur als Fahrlehrer und er-
teilt Verkehrskundeunterricht, sondern ist auch in den 
Zwei-Phasen-Kursen des TCS als WAB-Moderator tätig. 
Besonders freut es Cantoni dann, wenn er in diesen 
obligatorischen Kursen ehemalige FahrschülerInnen 
trifft, die er erneut während eines Tages begleiten 
darf. Claudio Cantoni findet diese Kurse wichtig, denn 
vieles wird schon bald nach der bestandenen Fahrprü-
fung nicht mehr gemacht: Der Schulterblick oder das 
Blinken bei Kreisverkehr, Spurwechsel oder beim Ab-
biegen. 

Automat, Handschaltung und Motorrad

In Cantonis Garage stehen zwei weisse Seat Leon, ein 
Automat und einer mit Handschaltung. Das Autofahren 

	 Portrait
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mit Automat sei beliebt geworden, weil es für viele 
einfacher zu erlernen sei. Allerdings stünden nach be-
standener Fahrprüfung manche Neulenker vor dem 
Problem, dass preisgünstige Automaten-Occasionen 
Mangelware seien. 

Cantoni setzt schon lange und gerne auf die Auto-
marke Seat, weil das Preis-Leistungsverhältnis für ihn 
stimme und die „Leons“ auch optisch von „aussen und 
innen“ etwas hergeben würden. Cantoni bietet auch 
Motorradfahrstunden an, so rundet ein BMW 1250 GS 
seinen Fuhrpark ab. 

Gesetzesänderung

Die Gesetzesänderung aus dem Jahr 2021 stellt auch 
eine Veränderung für Fahrlehrer und Fahrschüler dar: 
Cantonis Fahrschüler werden jünger, weil man bereits 
mit 15 Jahren die Theorieprüfung für die Kategorie A1 
(Motorrad 50ccm) absolvieren kann. Die Theorieprü-
fung ist auch für die Kategorie B (Auto, ab 17 Jahren) 
gültig. Nach der bestandenen Theorieprüfung erhält 
man den Lernausweis und das Fahren von Fahrzeugen 
kann geübt werden.  Claudio Cantoni empfiehlt, direkt 
bei einem Fahrlehrer oder einer Fahrlehrerin, also unter 
professioneller Anleitung, Stunden zu nehmen, weil man 
sich somit keine falschen Abläufe beim Fahren mit Be-
gleitpersonen aneigne. Das Abtrainieren dieser „An-
gewohnheiten“ sei oft mühsam und langfristig.

Zusammenarbeit und Vertrauen

Wie jede Lehrperson, ist Fahrlehrer Cantoni auch auf die 
Mitarbeit seiner SchülerInnen angewiesen. Gemeinsam 
sei diese Aufgabe meistern. Das Autofahren Lernen 
sei laut Cantoni eine sehr individuelle Sache: Einige 
SchülerInnen bräuchten weniger, andere mehr Fahr-
stunden, bis sie prüfungsreif seien. Diese Prüfungsreife 
könne manchmal auch ein „Stein des Anstosses“ sein, 
beispielsweise dann, wenn Freunde schon früher zur 
praktischen Prüfung angemeldet werden und sich ein 
Druck zum Bestehen der Prüfung einstelle. Claudio 
Cantonis Ziel ist, dass seine FahrschülerInnen die Prü-
fung bereits beim ersten Versuch bestehen, weil ein 
erneuter Prüfungsantritt viel Stress und Unsicherheit 
auslöse. 

Immer häufiger nehmen ältere, erfahrene Autofahr-
erInnen bei Cantoni eine Fahrstunde, um von ihm die 

Rückmeldung über ihren Fahrstil zu bekommen. Auch 
beim Autofahren hat man nie ausgelernt!

Vortrittsberechtigt

Claudio Cantoni ist nicht nur im Autofahren ein echter 
Profi. Auch in der Theorie entgeht ihm kein Fehler. Aus 
diesem Grund berechtigt Fahrlehrer Cantoni an dieser 
Stelle nun den Fehler der Usrüefer-Redaktion aus dem 
Verkehrsquiz (Aufgabe Nummer 5) der Juni-Ausgabe: 
„Auf einer Bergstrasse, auf der das Kreuzen nicht mög-
lich ist, hat das aufwärtsfahrende Fahrzeug Vortritt. 
Das abwärtsfahrende Fahrzeug muss folglich zurück-
setzen.“ 

www.fahrschule-cantoni.ch 
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AUTOSERVICE KERN AG | 5702 NIEDERLENZ
Gewerbestrasse 1 | 062 891 29 29 | www.autoservice-kern.ch

Inspektions-Service | Ölwechsel | Zahnriemen-Wechsel | Bremsen-Service | Klima-Service | Reifen-Service  
MFK-Bereitstellung | Fahrzeug-Check | Elektrik | Autoglas-Service | Lenkgeometrie | Carrosserie & Lack

Inspektions-Service und Wartung ohne Verlust der Herstellergarantie

Alle Marken. Ein Service.
Bosch Car Service
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von Karin Jakob

Architektura

Franziska Widmer und Marko Marcec sind nicht nur 
geschäftlich, sondern auch privat ein Paar. Die beiden 
sind ein eingespieltes Team und die Harmonie und Ver-
trautheit ist spürbar. Das Paar hat zwei gemeinsame 
Kinder und führt seit über zehn Jahren ein eigenes Ar-
chitekturbüro. Der Startpunkt ihrer Selbstständigkeit 
2012 war ein grösseres Bauprojekt. Bereits beim Bau 
dieses Mehrfamilienhauses konnten sie ihre Expertise 
von A bis Z einbringen. Sie begleiten die Bauherrschaft 
von der ersten Skizze an, über die Baueingabe zur Aus-
schreibung und schliesslich führten sie die Bauleitung. 
Bis zum Ablauf der Garantiefrist nach fünf Jahren ste-
hen sie zur Verfügung. Das Paar stellt aber lachend fest, 
dass sie auch später noch Anrufe erhalten. Für sie ist 
das ein positives Zeichen und ein Ausdruck der guten 
Zusammenarbeit während der aktiven Bauphase. 

Das Gebäude im Zelgli, vor allem bekannt durch den ehe- 
maligen LeShop-Standort, zu Staufen gehört, das wissen 
viele nicht. Selbst die Anschrift der Architektura.ch GmbH 
lautet auf Lenzburg. Das ist so, weil nur die Lenzburger 
Post 2012 das Firmengebäude belieferte. Mittlerweile 
sind sie die langjährigsten Mieter im Gebäude, und 
immer noch sehr zufrieden mit ihrem Standort. Das 
Architektenpaar schätzt es sehr, dass sie ihren Arbeits-
platz mit dem Fahrrad erreichen können. Da Staufen 
so zentral gelegen ist, werden viele Baustellenbesichti-
gungen in der Nähe mit dem Fahrrad gemacht. “In der 
Nähe“ bedeutet für den Sportler Marko Marcec, dass 
er selbst bei einer Baustelle in Meisterschwanden oder 
Muri mit dem Fahrrad auftaucht.

	 Ineluege

Um mit Architektura 
einen Bau zu realisieren, 

nehmen Bauherren 
eine lange Wartezeit in Kauf.  

 
Der einzige Nachteil ihres Standorts ist die fehlende 
Laufkundschaft. Weil das Architekturbüro vor allem von 
Weiterempfehlungen profitiert, ist dies vernachlässig-
bar. Ihre Kunden schätzen sie so sehr, dass es Bauherren 
gibt, die bis zu zwei Jahren warten, um ein Projekt mit 
Architektura realisieren zu können. Ihr Baustil über-
zeugt, selbstredend. Sie wurden schon mehrmals von 
Personen angefragt, denen ein Objekt von Architektura 
aufgefallen ist. Ein nächstes Vorzeigeobjekt soll ihr 
eigenes Haus sein. Das Einfamilienhäuschen aus den 
50er-Jahren, das sie von den Grosseltern übernehmen 
konnten, soll für die Zukunft fit gemacht werden. 
Konkret bedeutet das für die Familie Widmer Marcec, 
dass sie das Haus vergrössern und eine kleine Einlieger-
wohnung entsteht. Speziell dabei ist, dass die Einlie-
gerwohnung zu einem späteren Zeitpunkt ohne viel 
Aufwand in mehreren Schritten vergrössert werden 
kann und die Hauptwohnung entsprechend verklei-
nert wird. Damit ist alles für eine altersgerechte und 
kleinere Wohnform vorbereitet, ohne dass ein Umzug 
notwendig wäre. Genau das zeichnet die beiden Archi-
tekten aus: Sie bauen zukunftsfähig und durchdacht. 
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	 Über den Tellerrand

von Tamara Gerber 

Wenn sich die ersten Blätter verfärben und die Lust auf 
warme Getränke und süsses Gebäck erwacht, dann ist 
Zimtduft in der Luft nicht weit. Für Weihnachtsguetzli 
ist es zwar noch zu früh, aber Apfelkuchen oder eben 
Zimtschnecken passen einfach perfekt in diese Über-
gangszeit.

Wussten Sie, dass man in Schweden den 4. Oktober 
ganz offiziell als «Tag der Zimtschnecke» feiert? Ja, 
richtig gelesen: Ein Feiertag für Hefegebäck. Und nein 
– das ist nicht nur etwas für IKEA-Fans.

Fika ist mehr 
als eine Kaffeepause  

Ich selbst dachte immer, ich wüsste alles über Schweden, 
was man als treue Kundin mit Billy-Regal und Teelich-

Zimtschnecken und ein Hauch Schweden

ter-Vorrat eben so weiss. Bis ich zum ersten Mal dort 
war – und völlig unvorbereitet in ein kulturelles Herz-
stück hineingestolpert bin: Fika.

Es ist ein soziales Ritual. Man trifft sich, trinkt gemein-
sam Kaffee, isst etwas Süsses. Am besten natürlich eine 
«Kanelbulle» (Zimtschnecke) und dabei nimmt man sich 
bewusst Zeit für andere. Kein «zum Mitnehmen», kein 
«zwischen Tür und Angel», sondern echtes Innehalten. 
Für die Schweden gehört Fika so selbstverständlich zum 
Alltag wie bei uns das Znüni, nur eben mit mehr Zimt.

Was das alles mit unserem Dorf zu tun hat? Ganz ein-
fach: Der Herbst verbindet uns. Die Lust auf’s Backen. 
Der Wunsch, sich mal wieder gemütlich mit jemandem 
zu treffen, sei es bei Kaffee und Kuchen oder beim 
Spaziergang durchs bunte Laub. Und wer weiss: Viel-
leicht backen wir dieses Jahr am 4. Oktober einfach 
mal Zimtschnecken. Nur so, weil es guttut.

Sibel Millien-Berger

Konsumstrasse 6b, 5603 Staufen
062 892 17 67, www.sibel.ch

Öffnungszeiten:
Mo, Do 10.00 -12.00 13.30 -18.30
Di 10.00 -18.30 durchgehend
Mi 08.00 -12.00 13.30 -18.30
Fr 08.00 -18.00 durchgehend
Sa 08.00 -13.00 durchgehend

Ich freue mich sehr, 
Sie in meinem Salon zu bedienen.

Damen- und 
Herren-Coiffeuse
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	 Kinderseite

de chlii usrüefer de chlii usrüefer 

Apfelschalentee

von Sabrina DellAquila

Tipps:
–	Nur unbehandelte Äpfel verwenden
–	Oft bleiben Apfelschalen übrig, wenn 

ihr aus den Äpfeln etwas backt. Ihr 
könnt vorzu kleine Portionen Apfel-
schalen trocknen und sammeln.

–	Trocknen: an der Sonne oder im Back-
ofen (50°C für 1,5-2 Stunden)

–	Du kannst auch Schalen von unbehan- 
delten Orangen & Zitronen verwenden

–	Der Tee aus den Apfelschalen 
schmeckt mild und süsslich

–	Du kannst eine Teemischung mit ge- 
trockneten Apfelschalen, Beeren, Blu-
men oder anderen Kräutern machen

–	Mit etwas Zimt, schmeckt der Tee 
nach Bratäpfeln



September 2025
	 3.	 Orientierung und Rekrutierung	 19:30 – 22:00 Uhr 
		  Regio Feuerwehr Lenzburg 	 Feuerwehrlokal Lenzburg
	 4.	 65+ Mittagsessen	 12:00 – 14:00 Uhr 
			   Zopfhuus Staufen
	 7.	 Öffentl. Fahrtag Gartenbahn Staufen	 11:00 – 16:00 Uhr 
		  mit Vogelschutzverein	 beim Waldhaus
	 7.	 Risotto Essen	 12:00 – 17:00 Uhr 
			   bei der Gartenbahn
	10.	 Umweltexkursion Wasser & Feuerwehr	 beim Hermenparkplatz
	12. 	George und Band «Dr Louf vom Läbe»	 20:00 Uhr 
			   Zopfhuus Staufen
13.		 Waldumgang
	20.	 Kinderkleider- und Spielwarenbörse	 10:00 – 12:00 Uhr 
		  https://laebigsstaufen.ch/boerse/	 in der alten Turnhalle
	21.	 Öffentl. Fahrtag Gartenbahn Staufen	 13:00 – 16:00 Uhr 
		  www.gartenbahn-staufen.ch	 beim Waldhaus

Oktober 2025
	12.	 Öffentl. Fahrtag Gartenbahn Staufen	 13:00 – 16:00 Uhr 
		  www.gartenbahn-staufen.ch	 beim Waldhaus
	16.	 65+ Mittagsessen	 12:00 – 14:00 Uhr 
			   Zopfhuus Staufen
	18.	 Endschiessen mit Vereinsstich	 09:00 – 12:00 Uhr 
		  Schiessanlage Lenzburg	 13:30 – 17:00 Uhr
	24. Simon Chen «Im Anfang war 	 20:00 Uhr 
		  das Wort»	 Zopfhuus Staufen
25.		 Hauptübung Regio Feuerwehr Lenzburg	 beim Schulhaus Staufen
	25.	 Papiersammlung (STV)
	25.	 Spielplatz-Tag als Arbeitstag	 09:00 – 13:00 Uhr 
		  https://laebigsstaufen.ch/	 beim Spielplatz Postgasse
	25.	 Sträuchertausch-Tag	 10:00 – 14:00 Uhr 
		  beim Feuerwehrmagazin	 Lindenplatz
	26.	 Politapéro	 09:30 – 12:00 Uhr	  
			   beim Zopfhuus
	26.	 Öffentl. Fahrtag Gartenbahn Staufen	 13:00 – 16:00 Uhr 
		  www.gartenbahn-staufen.ch	 beim Waldhaus

November 2025
	 4.	 Räbeliechtliumzug	 beim Schulhaus
	 6.	 65+ Mittagsessen	 12:00 – 14:00 Uhr 
			   Zopfhuus Staufen
	 7.	 Ortsbürgergemeindeversammlung	 20:00 – 22:00 Uhr 
			   beim Waldhaus
	 9.	 Kirchgemeindeversammlung (KGV)	 10:30 – 11:30 Uhr	  
		  der ref. Kirche Staufberg	 beim Zopfhuus
12.		 Einwohnergemeindeversammlung	 20:00 – 22:00 Uhr 
			   bei der alten Turnhalle
	16.	 Kaffee Konzert	 12:30 – 17:30 Uhr 
		  https://www.frauenchor-staufen.ch	 beim Zopfhuus
	27.	 Apéro Weihnachtsbaum	 17:00 – 19:00 Uhr 
		  https://laebigsstaufen.ch	 beim Lindenplatz

Im Usrüefer werden diejenigen Veranstaltungen publiziert, die vor 
Redaktionsschluss von den Vereinen bekanntgegeben wurden.

Veranstaltungen Ehrungen

Herzliche Gratulation

Zum 80. Geburtstag am 24.10.2025 
Marie Geiger-Bäbler, Hinterdorfstrasse 13a

Zum 80. Geburtstag am 25.11.2025 
Beatrice Fuhrer-Monnier, Fliederweg 5

Zum 85. Geburtstag am 05.09.2025 
Edda Beckert-Buchleitner, Neudörfli 3

Zum 85. Geburtstag am 26.10.2025 
Rolf Würsten, Juraweg 15

Zur Goldenen Hochzeit am 15.09.2025 
Ursula und Alfred Imfeld-Furter, 
Hauptstrasse 19

Zur Goldenen Hochzeit am 15.10.2025 
Ruth Wicki-Kuhn und Franz Wicki, 
Blumenweg 7

Zur Goldenen Hochzeit am 15.11.2025 
Aliete Rosa Faustino Felix und José 
Bigotes Felix, Hauptstrasse 15

Zur Eisernen Hochzeit am 29.09.2025 
Hedwig und Oskar Strebel-Hochstrasser, 
Parkstrasse 18

Zur Eisernen Hochzeit am 16.10.2025 
Carla und Stefano Bellot-Oleandro, 
Hauptstrasse 17

Zur Eisernen Hochzeit am 29.10.2025 
Erika und Hans Rohr-Rupp, Parkstrasse 7

Zur Eisernen Hochzeit am 29.10.2025 
Margrith und Hans Weber-Schmid, 
Neudörfli 1


